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Gastarbeiterwanderungen 

Statistische und demographische Analysen 

Peter Pflaumer 

Zusammenfassung 

Die Untersuchung befaßt sich zunächst mit Gastaxbeiterwandemngen 
in die Bundesrepublik Deutschland von 1967 bis 1987. Alterspyramiden 
der Zuzüge, der Fortzüge und der Nettoimmigration werden ermittelt. Mit 
Hilfe der Clusteranalyse werden typische Altersstrukturen der Gastarbeiter­
migration identifiziert. Diese typischen Altersstrukturen bilden die Grund­
lage für die demographischen Analysen. Nach einer kurzen Darstellung 
demographischer Migrationsmodelle wird untersucht, welchen Einfluß die 
Höhe und die Altersstruktur der Migration auf die zukünftige Bevölke­
rungsentwicklung der Bundesrepublik Deutschland hat. Dabei werden un­
terschiedliche Annahmen bezüglich den Wanderungen gemacht. 

Abstract 

The first part of this study deals with guestworker migration in the 
Federal Republic of Germany between 1967 and 1987. Age pyramids for 
immigrants, emigrants and net immigration will be presented. With help 
from the Cluster analysis, typical age structures for guestworker migratiön 
will be identified. These typical age structures form the basis for the fol-
lowing demographical analysis. After a brief description of demographical 
migration models, the influence of the size and age structure on the future 
population development in the Federal Republic of Germany will be inves-
tigated. DifFerent assumptions about the size and the age structure of the 
migrant population will be made. 



1. Einführung 

Das demograpische Phänomen der Wanderung bezieht sich auf die Mo­
bilität der Bevölkerung in bezug auf den Wohnort der Individuen. Wer­
den dabei Grenzen überschritten, so spricht man von Außenwanderungen 
bzw. von internationaler Migration/ Die Migration hat einen Einfluß auf die 
Bevölkerungsstruktur der Ein- und Auswanderungsländer, denn die Zusam­
mensetzung der Wanderungen bezüglich vieler soziodemographischer Merk­
male unterscheidet sich von den Strukturen der Ursprungs- und der Emp­
fangsbevölkerung. 

Nach den unfreiwilligen Wanderungen als Folge des Zweiten Weltkrieges 
sind heute im wesentlichen Gastarbeiterströme Ursachen der internationalen 
Migration. Grobe Schätzungen über die Flüchtlingsströme nach dem Ende 
des Zweiten Weltkrieges kommen zu dem Ergebnis, daß innerhalb eines 
kurzen Zeitraumes mehr Menschen ihren Wohnort gewechselt haben als 
je zuvor in der Geschichte. Folgende Zahlen dokumentieren dies: Indien 
und Pakistan 18 Millionen; Deutschland 12 Millionen; Japan 6,3 Millionen; 
Südkorea 4 Millionen; Palästina 2 Millionen. 

In den letzten drei Jahrzehnten hat sich der Wanderungsstrom bezüglich 
Volumen, Charakter und Richtung wesentlich geändert. In den Jahren von 
1946 - 1957 hatte Europa ein Wanderungsdefizit von 5,4 Millionen und 
Asien von 400.000, während Nordamerika einen Wanderungsüberschuß von 
34 Millionen, Ozeanien und Lateinamerika einen Uberschuß von jeweils 1 
Million und Afrika einen Überschuß von 500.000 zu verzeichnen hatte. Im 
Zeitraum von 1960 bis 1970 kehrte sich der Wanderungsstrom teilweise um. 
Lateinamerika weist nun ein Defizit von 1,9 Millionen und Afrika ein De­
fizit von 1,6 Millionen auf. Europas Wanderungsdefizit reduzierte sich von 
5,4 Millionen auf 300.000, Nordamerika nahm 4,1 Millionen und Ozeanien 
900.000 Personen auf. Zwischen 1950 und 1974 absorbierten nur drei Länder 
fast 12 Millionen Menschen: USA 8,3 Millionen, Kanada 2,2 Millionen und 
Australien 1,9 Millionen. In jüngster Zeit hat sich die Richtung des Wan­
derungsstromes merklich gedreht. Statt eines Ost-West-Stromes ist nun 
verstärkt ein Süd-Nord-Strom zu beobachten. Weltmigration und Gastar­
beiterströme spiegeln nun den Gegensatz zwischen reichen Industrieländern 
und armen Entwicklungsländern wider. Neben dem unterschiedlichen Wohl­
stand ist die unterschiedliche demographische Entwicklung die Hauptur­
sache für die neu entstehenden Wanderungsströme. Die schnell sinkende 
Mortalität in Entwicklungsländern führt bei langsam sinkender Fertilität zu 
einem starken Wachstum der Bevölkerung. Vor allem der Anteil junger Men­
schen, die eine Arbeit suchen, ist überproportional gestiegen. Beispielsweise 
sind in vielen Entwicklungsländern ca. 50 % der Menschen jünger als 20 
Jahre. Dieser Bevölkerungsdruck, verbunden mit einem ungenügendem Ar-
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beitsplatzangebot, fördert das Verlangen, im Ausland Arbeit zu finden. Im 
Gegensatz dazu stagniert in vielen Industrieländern die Bevölkerung. Der 
Bevölkerungsüberschuß einerseits und der Bevölkerungsmangel andererseits 
begünstigt die Gastarbeiterströme in Richtung Süd-Nord. 

Seit den sechziger Jahren haben Millionen von Gastarbeitern in West­
deutschland, in Frankreich, in Belgien, in Osterreich, in Schweden, in der 
Schweiz und in den Niederlanden Arbeit gefunden. Im Jahr 1984 lebten 
ca. 14 Millionen Gastarbeiter mit ihren Angehörigen in diesen Ländern. 
Die meisten Gastarbeiter stammen aus südeuropäischen und aus nordafri­
kanischen Ländern. Auch in den Vereinigten Staaten ist eine Drehung des 
Wanderungsstromes von Ost-West nach Süd-Nord zu beobachten. Die mei­
sten Einwanderer, ca. 87 %, kommen nun aus nichteuropäischen Ländern. 

Im Jahr 1973 änderte sich wegen der Ölkrise und der damit ver­
bundenen Rezession die Einwanderungspolitik der meisten europäischen 
Staaten abrupt. Anwerbestopps sollten einen weiteren Zuzug von Gast­
arbeitern stoppen. Zu diesem Zeitpunkt wurde aber offensichtlich, daß 
die meisten Gastarbeiter nicht mehr gewillt waren, in ihre Heimatländer 
zurückzukehren. Ging in früheren Krisen die Zahl der Gastarbeiter noch 
zurück, so mußte man nun feststellen, daß der Zusammenhang zwischen kon­
junktureller Entwicklung und Gastaxbeiterangebot nicht mehr galt. Gast­
arbeiterpolitik konnte sich nicht mehr ausschließlich an den ökonomischen 
Interessen der Gastgeberländer orientieren. Man mußte sich damit abfinden, 
auch die sozialen Kosten für die Anwesenheit der ausländischen Arbeit­
nehmer und ihrer Angehörigen zu übernehmen. Zwar ist in den folgen­
den Jahren die Zahl der ausländischen Arbeitskräfte leicht zurückgegangen, 
aber aufgrund eines verstärkten Familienzuzuges ist die Zahl der Ausländer 
gestiegen. 

Die Unverzichtbarkeit ausländischer Arbeitnehmer für die Wirtschaft 
der Industrieländer wird ernsthaft kaum bestritten, denn empirische Un­
tersuchungen zeigen, daß die von den Ausländern einmal eingenommenen 
Arbeitsplätze für die einheimischen Arbeitskräfte, trotz vergleichbarer Be­
zahlung, wenig attraktiv sind. Allerdings sind diese Arbeitsplätze auch für 
die Ausländer der zweiten Generation wenig erstrebenswert. Weiter ist zu 
berücksichtigen, daß in den neunziger Jahren aufgrund der demographischen 
Entwicklung der Bedarf an Arbeitskräften in den meisten Industrieländern 
nur mit Hilfe ausländischer Arbeitskräfte zu befriedigen ist. So gehen auch 
die meisten empirischen Untersuchungen davon aus, daß in Zukunft wieder 
ein Anstieg der Gastarbeiterströme zu erwarten ist. 

Das Zusammentreffen der ökonomisch bedingten "pull-Faktoren" der In­
dustrieländer mit den demographisch bedingten "push-Faktoren" der Ent-
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wicklungsländer wird auch in Zukunft zu verstärkter internationaler Migra­
tion, ungeachtet der wachsenden Ablehnung gegenüber Fremden, führen. 

Ziel der vorliegenden Arbeit ist es, Auswirkungen von Gastarbeiterwan­
derungen auf Höhe und Altersstruktur der inländischen Bevölkerung zu un­
tersuchen. Die Analyse wird in drei Schritten durchgeführt. Im zweiten 
Teil wird die zahlenmäßige Entwicklung der Gastarbeiterwanderungen von 
1967 bis 1987 in die Bundesrepublik Deutschland dargestellt. Durch eine 
Clusteranalyse findet man typische Altersstrukturen der Gastarbeiterwan­
derungen. Der dritte Teil ist demographischen Migrationsmodellen gewid­
met. Daran schließt sich im vierten Teil eine empirische Untersuchung an. 
Mit Hilfe von Bevölkerungsprojektionen wird der Einfluß der Gastarbeiter-
Nettoimmigration auf die Höhe und die Altersstruktur der Bevölkerung im 
Bundesgebiet analysiert. Zur Charakterisierung der Altersstrukturen wer­
den neben Alterspyramiden auch Altersstruktur kennzahlen herangezogen. 
Zu Vergleichszwecken verwendet man bei den Projektionen Altersstrukturen 
der deutschen Aussiedler aus Osteuropa und der Ubersiedler aus der DDR. 

Als mit dieser Arbeit im letzten Jahr begonnen worden ist, war an eine 
deutsche Einheit nicht zu denken. Die Untersuchungsergebnisse, die sich 
auf die Bundesrepublik Deutschland beziehen, werden zumindest langfristig 
auch für ein vereinigtes Deutschland gelten, da, wie im folgenden gezeigt 
werden wird, die sich ergebende stationäre Bevölkerung nicht von der heuti­
gen Ausgangsbevölkerung abhängt. 

2. Gastarbeiterwanderungen 

2.1 Zahlenmäßige Entwicklung 

Die Anfänge der Gastarbeiterbeschäftigung in der Bundesrepublik 
Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg liegen in der Mitte der fünfziger 
Jahre. Die Zuwanderung italienischer Gastarbeiter begann nach Abschluß 
des ersten Anwerbevertrags mit Italien Ende 1955. Die Zahl der jährlichen 
Zuzüge ausländischer Personen stieg zwischen 1955 und 1959 von knapp 
60.000 auf über 140.000. Als ab 1960 die Zahl der offenen Stellen erstmals die 
Zahl der Arbeitslosen überstieg, erhöhte sich die Zahl der jährlichen Zuzüge 
von 313.000 im Jahr 1960 auf 716.000 im Jahr 1965. Weitere Regierungsver­
einbarungen über die Anwerbung ausländischer Arbeitskräfte erfolgten mit 
Spanien und Griechenland (1960), Portugal (1964) und Jugoslawien (1969). 
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Abb. 1: Wanderungen von Ausländern 

Abb. 2: Zuzüge von Ausländern 
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In den Rezessionsjahren 1966/67 verminderte sich die Zahl der Aus­
länderzuzüge. Mit dem im Jahr 1968 einsetzenden Wirtschaftsaufschwung 
stieg sie erneut stark an. Im Jahr 1970 verzeichnete man mit fast einer 
Million Zuzüge einen absoluten Höhepunkt. Selbst nach Berücksichtigung 
von über 400.000 Fortzügen belief sich die Nettoimmigration immer noch 
auf 541.000. Ende 1973 betrug der Ausländeranteil 11,9 %; fast jeder achte 
Arbeitnehmer in der Bundesrepublik war ein Ausländer. Bei etwa gleich 
hohen Fortzügen pro Jahr ging ab 1973 mit dem Anwerbestopp die Zahl der 
jährlichen Zuzüge deutlich zurück1, so daß die Nettoimmigration seither im 
langjährigen Durchschnitt bei etwa Null liegt. Die durchschnittliche Netto­
immigration der Ausländer betrug zwischen 1967 und 1987 jährlich knapp 
100.000. 

Stark verändert hat sich in den letzten 20 Jahren die Zusammenset­
zung der Wanderungen2. Bis zur Mitte der siebziger Jahre stammten etwa 
75% der Zuzüge aus den sechs Gastarbeiterländern Italien, Jugoslawien, 
Griechenland, Portugal, Spanien und der Türkei. Zuerst kamen die mei­
sten Gastarbeiter aus Italien, dann aus Jugoslawien. Seit 1972 ist aber die 
Türkei das wichtigste Gastarbeiterland für die Bundesrepublik Deutschland. 
Der Anwerbestopp 1973 führte unbeabsichtigt zu einem verstärkten Fami­
liennachzug; besonders ausgeprägt war er bei den türkischen Gastarbeitern. 
Seit Anfang der achtziger Jahre ist der Anteil der Zuzüge aus den traditio­
nellen Gastarbeiterländern an den gesamten Zuzügen erheblich gesunken. 
Hohe Asylbewerberzahlen führten zu Zuzügen von Ausländern vor allem 
aus Asien und Polen. 

Die Nettoimmigration deutscher Staatsbürger betrug zwischen 1967 und 
1987 durchschnittlich etwa 25.000 pro Jahr. Mit dem Anschwellen der Auv 
siedlerströme aufgrung der politischen Umwälzungen in Osteuropa stiec 
die Nettoimmigration auf 202.673 im Jahr 1988 und auf 377.055 im Jahr 
1989. Ebenso wie die Zahl der Aussiedler hat auch die Zahl der Übersiedlet 
aus der DDR stark zugenommen. Lag die Zahl der Ubersiedler im l'nter 
suchungszeitraum noch bei etwa 20.000 jährlich, so stieg sie 1988 auf 39.*32-
Im Jahr 1989 erreichte sie mit 343.854 Menschen vorläufig den höchsten 
Stand seit 1945. 

2.2 Altersstrukturen 

Da Gastarbeiterwanderungen sehr stark von ökonomischen und poli­
tischen Einflüssen abhängen, ist eine statistische Analyse der zahlenmäßigen 
Entwicklung nur beschränkt möglich. Außer einer rein deskriptiven Analyse 

^gl. Abb. 1. 
2Vgl. Abb. 2. 
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der Zeitreihen ist die Anwendung komplexerer statistischer Verfahren auf­
grund der zu erwartenden Strukturbrüche problematisch. Selbst die Ermitt­
lung von Trends und ihre Extrapolation ist nicht angebracht, da die Vor­
aussagen aufgrund der starken Abhängigkeit von ökonomischen und nicht 
vorhersehbaren politischen Einflüssen mit großen Unsicherheiten behaftet 
sind. Neuere Methoden der Zeitreihenanalyse1 werden aufgrund des insta­
bilen Verlaufs der Migrationszeitreihe zu nicht zufriedenstellenden Ergeb­
nissen führen. Dagegen haben sich Methoden der Zeitreihenanalyse für die 
Vorausschätzung der gesamten Bevölkerung bewährt. Zumindest liefern sie 
keine schlechteren Prognoseergebnisse als die traditionellen Verfahren der 
Bevölkerungsvorausschätzung2. 

Nachdem man keine statistischen Gesetzmäßigkeiten im Verlauf der 
Wanderungszeitreihen feststellen kann, soll überprüft werden, ob Gesetz­
mäßigkeiten in der demographischen Struktur der Zu- und Fortzüge vorhan­
den sind. Die einfachste summarische Darstellung der demographischen 
Struktur stellt die sogenannte Bevölkerungs- oder Alterspyramide dar, die 
die Bevölkerung getrennt nach Alter und Geschlecht aufgliedert. Zur Fest­
stellung von Gesetzmäßigkeiten der demographischen Struktur wurden die 
Alterspyramiden der Zuzüge, der Fortzüge und der Nettoimmigration der 
sechs wichtigsten Gastarbeiterländer ( Italien, Jugoslawien, Griechenland, 
Portugal, Spanien, Türkei ) für den Zeitraum von 1967 bis 1987 aus Daten 
des Statistischen Bundesamtes ermittelt. Es wurden jeweils sechs Alters­
klassen der Frauen und sechs Altersklassen der Männer berücksichtigt. Ins­
gesamt wurden 378 Alterspyramiden erstellt. Exemplarisch sind im An­
hang die Alterspyramiden der Zu- und Fortzüge der türkischen Gastarbei­
ter abgebildet3. Auf die Darstellung der restlichen Alterspyramiden wurde 
verzichtet. Dafür wurden aber für alle Altersverteilungen der Zu- und 
Fortzüge wichtige Altersstrukturkennzahlen berechnet4. 

Diese Kennzahlen charakterisieren den jungen Altersaufbau der Wan­
derungen. Der Anteil der Personen im Alter über 60 Jahre ist sehr gering; 
in den letzten Jahren ist er allerdings leicht gestiegen. Zwischen 1967 und 
1987 hat sich die Form der Alters Verteilungen geändert. Ende der sechziger 
Jahre war der Anteil der Personen im erwerbsfähigen Alter an den Gesamt­
wanderungen noch sehr hoch. Wanderungen wurden zudem überwiegend 
von Männern durchgeführt. Nach dem Anwerbestopp von 1973 kommt es 
zu einem verstärkten Familiennachzug. Der Anteil der Jugendlichen und 
Kinder an den Gesamtwanderungen steigt stark an; als Folge sinkt das 
Durchschnittsalter. Gleichzeitig wird der Männerüberschuß abgebaut; die 

1Vgl. hierzu beispielsweise Heiler (1981). 
2Vgl. Pfiaumer (1988), S. 100 f. 
3Vgl. Anhang I. 
4Vgl. Anhang II. 
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Sexualproportion sinkt. In den einzelnen Ländern sind die Altersstruk­
turveränderungen unterschiedlich. Besonders ausgeprägt ist der Anstieg 
des Anteils der Jugendlichen bei den Zuzügen der türkischen Gastarbeiter. 
Dagegen verändert sich die Altersstruktur der Zuzüge italienischer Gastar­
beiter kaum. Ab Anfang der achtziger Jahre kommen wieder verstärkt Gast­
arbeiter im erwerbsfähigen Alter. Ihr Anteil an den Gesamtwanderungen 
ist seitdem kontinuierlich gestiegen und hat mit Ausnahme der türkischen 
Wanderungen fast wieder das Niveau von 1967 erreicht. Zwischen den Kenn­
zahlen der Zu- und Fortzüge ist ein enger Zusammenhang zu beobachten, 
wobei erwartungsgemäß die Altersstrukturen der Fortzüge etwas älter als 
die der Zuzüge sind. 

Zur Klassifikation der 378 Alterspyramiden wurde die Clusteranalyse 
angewandt. Das Ziel der Clusteranalyse besteht im wesentlichen darin, 
Ahnlichkeitsstrukturen einer Datenmenge bezüglich verschiedener Merkmale 
festzustellen. Im vorliegenden Fall sind die Merkmale jeweils die relativen 
Häufigkeiten der sechs männlichen und der sechs weiblichen Altersklassen. 
Jede Alterspyramide ist durch die Besetzungszahlen in diesen Altersklassen 
gekennzeichnet. Die Alterspyramiden sollen so in Gruppen (Cluster) klassi­
fiziert werden, daß sie innerhalb einer Gruppe bezüglich der interessierenden 
Merkmale sehr ähnlich sein sollen, während dies für Alterspyramiden aus 
verschiedenen Gruppen nicht der Fall sein sollte. Falls man für jedes Ele­
ment der Datenmenge nur zwei Merkmale mißt, dann kann man durch eine 
graphische Darstellung oft sehr leicht entscheiden, welche Elemente zu einem 
Cluster zusammengefaßt werden können. Werden mehr als zwei Merkmale 
herangezogen, dann ist die Clusterbildung auf diesem einfachen Wege nicht 
mehr möglich. Man muß dann mittels empirischer Korrelationen sogenannte 
Distanzmatrizen berechnen1. Es gibt verschiedene Algorithmen zur Ermitt­
lung der Cluster. Die hier durchgeführte Clusteranalyse beruht auf einem 
Algorithmus von Hartigan2. 

Die Clusteranalyse wurde zunächst für die Zuzugspyramiden der sechs 
Gastarbeiterländer durchgeführt. Wahlweise wurde die Zahl der Cluster 
zwischen drei und sechs festgelegt. Nach der Analyse der Ergebnisse schien 
die Festlegung auf vier Cluster optimal zu sein. Weniger Cluster verdeck­
ten interessierende Strukturen, mehr Cluster führten nicht zu grundsätzlich 
neuen Strukturen. Die Ergebnisse der Clusteranalyse für die Alterspyrami­
den der Zuzüge sind der Abb. 3 zu entnehmen. Das Cluster 3 spiegelt aus­
schließlich die Zuzugsstruktur italienischer Gastarbeiter ab 1973 wider. Sie 
unterscheidet sich signifikant von der Zuzugsstruktur anderer Gastarbeiter­
länder. Das Cluster 4 repräsentiert die Altersstruktur der Zuzüge zu Beginn 

1Vgl. beispielsweise Härtung, Elpelt (1984), S.454 f. 
2Vgl. Hartigan (1975). 
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der Untersuchungsperiode. Die "frühen" Zuzüge sind durch einen deutlichen 
Männerüberschuß gekennzeichnet. Die überwiegende Mehrheit der Zuwan-
derer ist im jungen, erwerbsfähigen Alter. Nach dem Anwerbestopp 1973 
stellt das Cluster 2 die typische Altersstruktur der Zuzüge dar; das Clu­
ster 2 wird sehr stark durch türkische Gastarbeiterzuzüge beeinflußt. Der 
verstärkte Familiennachzug, der das geplante Rotationsprinizip der Gast­
arbeiter praktisch außer Kraft setzte, ist der Grund für die Veränderung 
der Altersstruktur, die jetzt die klassische Form einer Pyramide annimmt. 
Das Cluster 1 repräsentiert die zur Zeit geltende typische Altersverteilung 
der Zuzüge. Relativ hoch sind die Zuwanderungen junger Leute im er­
werbsfähigen Alter. Der Anteil der Männer ist nur noch unwesentlich größer 
als der der Frauen. Mit zunehmendem Alter nimmt erwartungsgemäß der 
Anteil der Zuzüge an den Gesamtzuzügen stark ab. 

Die Abb. 4 zeigt die Ergebnisse der Clusteranalyse für die Fortzüge 
der Gastarbeiter. Den engen Zusammenhang zwischen der Zuzugs- und der 
Fortzugsstruktur verdeutlicht Tab. 1. 

Tab. 1: Häufigkeit der Altersstrukturen 
Zuzüge 

Fortzüge 

Cluster 

12 3 4 
1 3 6 34 43 
2 15 12 5 32 

Cluster 3 4 12 15 2 33 
4 18 18 

37 27 21 41 126 

Das "italienische" Cluster 3 der Zuzüge korrespondiert hauptsächlich 
mit den Fortzugsclustern 2 und 3. Das Zuzugscluster 4, die typische Al­
tersstruktur des früheren Stadiums, ist eng mit dem Fortzugscluster 1 ver­
bunden. Relativ viele Zuzüge von Männern im mittleren Alter bedingen 
relativ viele Fortzüge von Männern in den entsprechenden Altersgruppen. 
Nicht ganz so stark ist der Zusammenhang der Zuzugscluster 1 und 2 mit 
den Fortzugsclustern. Zur heutigen Zuzugsstruktur des Clusters 1 gehören 
die Fortzugsstrukturen der Cluster 2 und 4, wobei Cluster 2 in früheren 
Jahren und Cluster 4 in den letzten Jahren dominierte. Einen engen Zusam­
menhang konnte man zwischen der Zuzugsstruktur des Clusters 2 und der 
Fortzugsstruktur des Clusters 3, die beide hauptsächlich durch türkische 
Wanderungen bestimmt wurden, beobachten. 
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Abb. 3: Typische Altersstrukturen der Gastarbeiterzuzüge 
(Clusteranalyse) 
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Abb. 4: Typische Altersstrukturen der Gastarbeiterfortzüge 
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Der Abb. 5 sind die Ergebnisse der Clusteranalysen für die Nettoimmi-
grationsstrukturen zu entnehmen. Die gestrichelten Linien repräsentieren 
die Nettoimmigration der Frauen. Das Cluster 3 ist die typische Alters­
struktur bei positiver Nettoimmigration. Bei Kindern, Jugendlichen und 
Personen im erwerbsfähigen Alter ist ein Wanderungsüberschuß, während 
bei Männern im höheren Alter ein Wanderungsdefizit vorhanden ist. Das 
Cluster 2 spiegelt die Altersstruktur bei negativer Nettoimmigration wider. 
Mit einer Ausnahme, nämlich bei Personen in der Altersklasse 18 bis 25, 
übersteigt die Zahl der Fortzüge die der Zuzüge. Das Cluster 1 und das 
Cluster 3 charakterisieren eine Altersstruktur, deren Nettoimmigration ins­
gesamt nahe bei Null ist. In den jungen Altersklassen besteht ein Einwan­
derungsüberschuß, in den alten Altersklassen ein Einwanderungsdefizit. Bei 
Bevölkerungsprojektionen besteht somit ein großer Unterschied, ob als An­
nahme "keine Nettoimmigration" oder "Nettoimmigration mit ausgegliche­
ner Wanderungsbilanz" unterstellt wird. Wegen des Einwanderungsüber­
schusses in den jungen Altersklassen beeinflußt auch eine Nettoimmigration 
in Höhe von Null über die Fertilität die Bevölkerungsentwicklung des Immi­
grationslandes positiv. 

3. Demographische Migrationsmodelle 

3.1 Das stetige Modell 

Die Auswirkungen von Einwanderungen auf die Bevölkerungsentwicklung 
im Immigrationsland war Gegenstand von mehreren Aufsätzen in den letzten 
Jahren. Espenshade, Bouvier und Arthur1 veröffentlichten ein auf den ersten 
Blick überraschendes Ergebnis: "In jeder stabil schrumpfenden Bevölkerung 
führt eine konstante Zahl von Immigranten pro Jahr letztlich zu einer sta­
tionären Bevölkerung, falls die Einwanderer nach einer bestimmten Zeit das 
Reproduktionsverhalten des Immigrationslandes übernehmen." Diese letzte 
Annahme ist nicht einschränkend, da beobachtet wurde, daß zuwandernde 
Bevölkerungsgruppen ziemlich schnell, d.h. nach ein bis zwei Generationen, 
Verhaltensweisen des Immigrationslandes übernehmen. Die Ergebnisse von 
Espenshade, Bouvier und Arthur wurden später von Mitra2 und Cerone3 

auf beliebige Fälle der Nettoreproduktionsrate des Immigrationslandes ver­
allgemeinert. Ist die Nettoreproduktionsrate des Immigrationslandes gleich 
eins, so führt eine konstante jährliche Zahl von Einwanderern auf Dauer 
gesehen zu einer linear wachsenden stabilen Bevölkerung; ist die Nettore­
produktionsrate größer als eins, dann ergibt sich eine stabile Bevölkerung, 
die exponentiell wächst. Während im letzten Fall die Altersstruktur der sta-

1Vgl. Espenshade, Bouvier, Arthur (1982). 
2Vgl. Mitra (1983) und Mitra (1990). 
3Vgl. Cerone (1987). 
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bilen Bevölkerung langfristig nicht von den Einwanderern beeinflußt wird, 
hängt die Altersstruktur der sich ergebenden stationären Bevölkerung stark 
von den Einwanderern ab, falls die Nettoreproduktionsrate kleiner als eins 
ist. Die Ergebnisse werden offensichtlich, wenn man berücksichtigt, daß 
bei einer konstanten Zahl von Immigranten der Einwandereranteil bei einer 
schrumpfenden Bevölkerung des Immigrationslandes immer größer, bei einer 
steigenden Bevölkerung des Immigrationslandes immer kleiner wird. 

In den folgenden Ausführungen werden die wichtigsten Ergebnisse für 
den Fall einer stabil schrumpfenden Bevölkerung mit konstanter (jährlicher) 
Nettoimmigration zusammengefaßt. Wie in der Demographie üblich, wen­
det man sich einer stetigen Betrachtungsweise zu und beschränkt sich auf 
den weiblichen Teil der Bevölkerung. Von einer Auswanderung wird ex­
plizit abgesehen, so daß die Immigration der Nettoimmigration entspricht. 
Ferner wird der Einfachheit halber ein konstantes, gleiches Reproduktions­
und Mortalitätsverhalten der Immigranten und der Bevölkerung im Immi­
grationsland unterstellt. Mit 7(x) wird die jährliche konstante Zahl von 
Frauen, die im Alter x einwandern, mit m(x) die altersspezifische (kon­
stante) Maternitätsrate und mit l{x) die (konstante) Überlebensrate vom 
Alter 0 bis zum Alter x bezeichnet. Die gesamte Zahl der jährlichen Immi­
gration beträgt 

I = / I{x)dx, 
J o 

wobei ÜJ das maximal erreichbare Alter ist. 

Bei der Immigration pro Periode handelt es sich um eine Bewegung 
masse. Dagegen ist die Immigrationsbevölkerung im Alter x 

P7,(i) = 
Jo l{a) 

eine Bestandsmasse. 

Die gesamte Immigrationsbevölkerung PI\ erhält man, indem man aJU 
Immigrationsbevölkerungen im Alter x = 0,1,2,... zusammenfaßt, d.h. 

Ph = r Ph{x)dx = r fXKaMdadx. 
Jo Jo Jo i(a) 

Nach einer Lebensspanne stellt sich eine stationäre Immigrationsbevol 
kerung (der 1. Generation) PI\ ein. 

Die Geburten B{t) zum Zeitpunkt t berechnen sich aus 

fß fß rß 
B(t) = I P(x)m(x)dx+ PIi(x)m(x)dx = / B{t — x)l(x)m.(x)dx+B\. 

Ja Joe Ja 

12 



wobei P(x) die weibliche Bevölkerung im Alter x, a und ß die Grenzen des 
reproduktionsfähigen Alters sind. 

Nach einiger Zeit setzt sich die Bevölkerung aus mehreren Bevölke­
rungsgruppen zusammen, und zwar aus einer Bevölkerungsgruppe, deren 
Vorfahren seit Generationen im Inland ansässig sind, aus einer Bevölke­
rungsgruppe, deren Vorfahren eingewandert sind, und aus einer Bevölke­
rungsgruppe, deren Angehörige im Ausland geboren und eingewandert sind, 
den Immigranten. Zur Abgrenzung der verschiedenen Bevölkerungsgruppen 
sollen die in der Ubersicht 1 dargestellten Definitionen eingeführt werden. 

Uber sieht 1: Zusammensetzung der Gesamtbevölkerung 

PU: Ursprüngliche Bevölkerung; jemand gehört zu dieser Gruppe,wenn 
alle direkten weiblichen Vorfahren mütterlicherseits seit to im Immigra­
tionsland geboren bzw. vor to zugezogen sind. 

PZ: Zugezogene Bevölkerung; jemand gehört zu dieser Gruppe, wenn 
eine direkte weibliche Vorfahrin mütterlicherseits bzw. die betrachte­
te Person selbst nach to zugezogen, d.h. im Ausland geboren, ist. 

Pili Immigrationsbevölkerung der 1. Generation; alle Personen dieser 
Gruppe sind im Ausland geboren. 

Plii Immigrationsbevölkerung der i-ten Generation (i > 1); alle Perso­
nen dieser Gruppe stammen mütterlicherseits von Immigranten ab, sie 
sind aber im Inland geboren. 

PE: Einheimische Bevölkerung (native born population); alle Personen 
dieser Gruppe sind im Inland geboren. 

P: Gesamtbevölkerung; P = PU + PZ = PE + PI\. 

Den Zusammenhang zwischen den verschiedenen Bevölkerungsgruppen 
zeigt folgendes Schema: 

PZ 

PU Pli Ph Ph 

PE 

P 
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Die auf diese Weise definierten Bevölkerungsgruppen sagen nur dann 
etwas über die Zugehörigkeit einer Volksgruppe aus, wenn es zu keiner Ver­
mischung der zugewanderten und der ursprünglichen Bevölkerung kommt. 
Beispielsweise wären in Südafrika die ursprüngliche Bevölkerung die Schwar­
zen und die zugezogene Bevölkerung die Weißen und die Asiaten. Alle Er­
fahrungen haben aber in Europa gezeigt, daß die Immigranten sich meist mit 
der ursprünglichen Bevölkerung vermischt haben, so daß nach einigen Gene­
rationen der Begriff "zugezogene Bevölkerung" mit Ausnahme der Zuzüge 
der ersten oder der zweiten Generation nicht mehr viel über die ethnische 
Zugehörigkeit zu einer Volksgruppe aussagt. 

Wendet man sich wieder der Geburtenentwicklung B(t) der Gesamtbe­
völkerung zu, so interessiert die Geburtenzahl, falls t immer größer wird. Die 
ursprüngliche Bevölkerung stirbt allmählich aus, da die Nettoreproduktions­
rate kleiner als eins ist. Die zugezogene Bevölkerung baut sich im Laufe der 
Zeit wie folgt auf1, wobei Bi die Geburten der i-ten Generation und NRR 
die Nettoreproduktionsrate bezeichnet: 

Bx = f£PI1m(x)dx 
I?2 = Bil(x)m(x)dx = B\ Jl(x)m(x)dx = Bi • N RR 
B3 = B2l{x)mlx)dx = B2 • N RR = 5i • NRR2 

Bn = ff Bn^.il(x)m(x)dx = B! • N RRn~x. 

Falls t genügend groß ist, ergibt sich die Zahl der Geburten B{t) zum 
Zeitpunkt t als 

B{t) = B\ -+- i?2 + B$ + ... 
= Bi(l + NRR + NRR2 + ...). 

In der Klammer steht eine geometrische Reihe mit 0 < NRR < 1, so 
daß gilt 

Die Geburtenzahl B(t) strebt im Laufe der Zeit gegen eine konstante 
Geburtenzahl B, die durch die Zahl der Geburten der 1. Einwanderergene-
ration sowie durch die Nettoreproduktionsrate bestimmt werden. 

Die Bevölkerungsrate P(t) strebt im Laufe der Zeit gegen eine konstante 
(stationäre) Bevölkerungszahl P = PE + Ph- Bei einer Lebenserwartung 

aVgl. Espenshade, Bouvier, Arthur (1982), S. 131. 
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eines Neugeborenen von e° ergibt sich, für die Bevölkerungszahl 

lim P(t) = Bei + Ph 
«-• OO , 0 \ 

= -^1 \1-NRRJ + 

Letztlich bestimmt die Zahl und die Altersstrukturen der Immigranten 
pro Jahr zusammen mit der Nettoreproduktionsrate des Immigrationslandes 
die Zahl und die Altersstruktur der stationären Bevölkerung. 

Da PI,(x) = /(*) fo ffida 
= l(x) • F (x) 

ist, 

erhält man für die 1.Ableitung von PI1(x) 

=j(x)-p/,(x)Mx) 
mit p(x) = 

wobei fi(x) die Sterbeintensität im Alter x ist1. 

Die Anzahl der Personen im Alter x ist durch 

Pix) = PE(x) +PIi(x) 
= Bl{x) +PIx(x) 

gegeben. Für die Ableitung von P(x) folgt 

= /(*) - (Bl(x) + Ph(x))ß(x). 

Für kleine x ist die Ableitung positiv, für große x ist sie negativ. Im 
Gegensatz zu einer stationären Sterbetafelbevölkerung, bei der die Beset­
zungszahlen in den einzelnen Altersklassen mit steigendem Alter monoton 
sinken, steigen bei der durch Immigration bestimmten stationären Bevölke­
rung zuerst einmal die Besetzungszahlen in den einzelnen Altersklassen bis 
zu einem Modalalter, um dann schließlich wieder abzunehmen. Die durch 
Immigration bestimmte stationäre Bevölkerung hat also als Altersstruk­
tur die typische Urnenform einer stabil schrumpfenden Bevölkerung ohne 
Immigration. Mitra1 weist darauf hin, daß ab dem Maximum nicht 
notwendigerweise monoton fallend zu sein braucht. Der Verlauf von P(x) 
hängt von der Altersstruktur der Nettoimmigration I ab. So kann theo­
retisch durchaus der Fall auftreten, daß die Altersstruktur P(x) mehrere 
Maxima aufweist. Empirische Untersuchungen, die in den folgenden Ab­
schnitten durchgeführt werden, ergeben jedoch, daß für realitätsnahe Al­
tersstrukturen der Nettoimmigration immer nur ein Maximum von P(x) 

^gl. Mitra (1990), S. 123. 
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vorhanden ist. 

Da sich im Laufe der Zeit eine stationäre Bevölkerung mit einer kon­
stanten Altersstruktur einstellt, streben auch demographische Strukturkenn­
zahlen gegen einen konstanten Wert. Bevölkerungspolitisch relevant sind 
Anteile der 1. und 2. Einwanderergeneration der Gesamtbevölkerung. 
Sie dienen als Indikatoren für die Ausländeranteile. Sie werden wie folgt 
definiert: 

• Stationärer Anteil der 1. Einwanderergeneration: 

_ PI* 
01 ~ Be°0 + Ph " 

• Stationärer Anteil der 2. Einwanderergeneration: 

_ 
02 Be% + Ph ' 

Berücksichtigt man, daß = 1 — N RR ist, so folgt 

Q2 = (l-ai)(l -NRR). 

Ist beispielsweise ai = 0,3, so beträgt bei einer Nettoreproduktionsrate von 
0,7 der (stationäre) Anteil der 2. Einwanderergeneration a2 = 0,21. 

Zur Kennzeichnung der Altersstrukturen werden in der Demographie 
gewöhnlich Relationen zwischen Bevölkerungsgesamtheiten gebildet. In 
der Ubersicht 2 sind wichtige demographische Kennzahlen der stationären 
Bevölkerung aufgeführt. 

Übersicht 2 : Demographische Kennzahlen der 
stationären Bevölkerung 

• Alterslastquotient ALQ = r p(x)dx 

• Jugendlast quotient JLQ = 
£°P(x)dx 

• Gesamtlastquotient GLQ = f P(x)dx+JZ P(x)dx 

r p(x)dx 
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3.2 Das diskrete Modell 

Die Analysen werden aus Praktikabilitätsgründen nicht mit dem im 
vorigen Abschnitt besprochenen stetigen Modell, sondern mit einem um 
den männlichen Teil der Bevölkerung erweiterten diskreten Modell durch­
geführt. Das verwendete Modell beruht auf der in der Demographie 
bekannten Komponentenmethode. Diese liefert eine Vorausberechnung der 
Bevölkerung, aufgegliedert nach Alter und Geschlecht. Sie beruht auf der 
jahrgangsweisen Fortschreibung der Bevölkerung mittels ihrer Komponen­
ten, der Fertilität, der Mortalität und der Migration. Dem Modell liegt eine 
nach Geschlecht und Alter aufgegliederte Ausgangsbevölkerung zugrunde, 
die in jeder Periode des Projektionszeitraums um die erwartete Anzahl 
der Sterbefälle mittels alters- und geschlechtsspezifischer Sterbewahrschein­
lichkeiten vermindert wird. Die Geburten werden mit Hilfe altersspezi­
fischer Geburtenziffern für die am Perioden ende überlebenden Frauen ermit­
telt. Die Gesamtzahl der Geborenen wird als neue Geburtenkohorte in die 
Fortschreibung übernommen. Schließlich wird bei der Vorausberechnung der 
einzelnen Altersjahrgänge die erwartete Anzahl der Ein- und der Auswan­
derer berücksichtigt. Die folgende Darstellung der Komponentenmethode 
geht auf Leslie1 zurück. Zur Vereinfachung der Rechenarbeit und der Uber-
sichtlichkeit wegen wird die Altersverteilung der Ausgangsbevölkerung in 
Fünfjahresklassen zusammengefaßt. 

Das Projektionsmodell läßt sich formal wie folgt schreiben 

nt+1 
n t+1 

L 0 
G* M* 

nt 

nT 
+ 

Gl M* 
wt 

w* 

bzw. 

pt+1 = Apt+1 + Awmt. 

Der Vektor pt repräsentiert die Anzahl der Frauen und der Männer in den 
einzelnen Altersklassen zum Zeitpunkt f. Man erhält die Bevölkerung Pt+i, 
aufgegliedert nach Alter und Geschlecht, nach einem Projektionsschritt, in­
dem pt mit der Projektionsmatrix A multipliziert und ein Nettoimmigra-
tionsvektor, berichtigt um Geburten- und Sterbefalle, addiert wird. Details 
zur Berechnung der Elemente der Vektoren und der Matrizen sind beispiels­
weise Keyfitz2 oder Pflaumer3 zu entnehmen. 

1Vgl. Leslie (1945). 
2Vgl. Keyfitz (1977), S. 201 f. 
3Vgl. Pflaumer (1988), S. 37 f. 
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Die Vektoren und die Matrizen sind wie folgt definiert, wobei konstante 
Fertilitäts- und Mortalitätsverhältnisse unterstellt werden. 

• Vektor der weiblichen Bevölkerung zum Zeitpunkt t 

«t 

Po,t 
Pu 

x,t 

Pn,t 

wobei Px,t die Anzahl der Frauen in der Altersklasse x zum Zeitpunkt t 
ist. 

• Vektor der männlichen Bevölkerung zum Zeitpunkt t 

nt = 

P* ro ,t 
P* 

x,t 

P* -

wobei P*t die Anzahl der Männer in der Altersklasse x zum Zeitpunkt 
t ist. 

• Vektor der Nettoimmigration von Frauen von t bis t -f 1 

LJt = 

*0,t 
h,t 

Ix,t 

L In,t J 
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wobei Ix>t die Höhe der Nettoimmigration von Frauen in der Altersklasse 
x im Zeitraum von t bis t + 1 ist. 

• Vektor der Nettoimmigration von Männern von t bis t + 1 

P *o .t 1 
Ilt 

r* i 
lx,t 

- In,t . 

wobei I* t die Höhe der Nettoimmigration von Männern in der Altersklasse 
x im Zeitraum von t bis t + 1 ist. 

• Projektionsmatrix (Leslie - Matrix) der weiblichen Bevölkerung 

= 

&1 h 63 ... ... bn 

*1 0 0 ... ... 0 
0 «2 0 ... ... 0 
0 0 S3 ... ... 0 

0 0 0 ... sn_1 0 

mit 

für x = 0, 5, 10, 
und i = 1, 2, 3, 

und Si = !>LX+5 
sZ 'X 

für x = 0, 5, 10, ... 
und i = 1, 2,3, ... . 

Mit lx bezeichnet man in der Sterbetafel die Uberlebenden im Alter x 
(IQ = 100.000); den Ausdruck 

x+4j,i 
4=E!iT±1 

y=x 
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benötigt man zur Berechnung der fünfjährigen Überlebensrate Fx, die 
altersspezifische Maternitätsrate, bezieht die Mädchengeburten von Frauen 
in der Altersklasse x auf den Bestand der Frauen in dieser Altersklasse; a 
ist die Sexualproportion der Neugeborenen. 

Geburtenmatrix für die männliche Bevölkerung 

G* = 

b\ b*2 b*3 

0 0 0 

0 0 0 

mit b* = 
SLQ* 

1 -f" < 7 2/Q 
Fx + 

iL a:+5 
&Ln 

für x =0,5,10, ... 
und i = 1,2,3, ... . 

• Überlebensmatrix für die männliche Bevölkerung 

M, = 

o
 

0
 

1 0 
sl 0 0 
o 4 0 
0 0 53 

0 0 0 

mit •s* = 5-^T+5 
s LZ 

0 
0 
0 
0 

>n—1 

für x = 0, 5, 10, 
und i = 1, 2, 3, 

Die Matrizen Lw, G* und M* entsprechen den Matrizen L, G* und M*; 
bei der Definition der Elemente wird aber berücksichtigt, daß die Immi­
granten im Durchschnitt nur eine halbe Projektionsperiode dem Sterblich-
keits- bzw. dem Fruchtbarkeitsrisiko im Inland unterliegen, d.h. 
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und 

bui = l-(l-bf). 

Für einige Analysen wurde nur der weibliche Teil der Bevölkerung 
herangezogen, so daß sich in diesem Fall das Projektionsmodell zu 

rit+i = Lnt + wt 

vereinfacht. 

Grundsätzlich wurde Konstanz der alterspezifischen Fruchtbarkeits- und 
Sterblichkeitsraten unterstellt. Bei einer Variation der Fertilität wurde an­
genommen, daß sich die altersspezifischen Fruchtbarkeitsraten proportional 
zur totalen Fertilitätsrate (TFR) verändern, d.h., die Struktur der altersspe­
zifischen Fertilität wird über den ganzen Projektionszeitraum beibehalten. 

Der Aufbau der weiblichen zugezogenen Bevölkerung entwickelt sich bei 
konstanter Fertilität und konstanter Nettoimmigration pro Periode wie folgt: 

ni = L^w 
n2 = Lni + Luw = Lni + «1 
n.3 = Ln2 + n\ = L(n2 - ni) + «2 

= Lri2 — L ni + Lni + ri\ 
«4 = LTI3 + ni 

= Ln(n3 - n2) + n3 

nt = - nt-2) + nt~i. 

Falls sich die Fertilität der Immigranten erst allmählich an die Fertilität 
der Bevölkerung des Immigrationslandes anpaßt, so läßt sich das obige Mo­
dell auf variable Fertilitätsstrukturen erweitern. In der Projektionsmatrix 
Lt sind nun zeitabhängige altersspezifische Fertilitätsraten ba enthalten. Bei 
einer Anpassung der ausländischen an die inländische Fertilität nach 5 Pro­
jektionsschritten erhält man folgendes Modell für die Entwicklung der weib­
lichen zugezogenen Bevölkerung, wobei Li die Projektionsmatrix mit der 
Fertilitätsstruktur i beim i-ten Projektionsschritt ist; L ist die Projektions­
matrix der inländischen Bevölkerung. 
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721 = L\W 
ri2 = LiU\ + fi\ 
n3 = X3(^2-nl) + n2 
714 = L4(113 - n2) + «3 
715 = x5(n4 - n3) + «4 

m — X(7if_i + rat-2) + nt-i-

In einer alternativen Schreibweise wird die Zusammensetzung der 
Altersstruktur der zugezogenen Bevölkerung deutlich. Die zugezogene 
Bevölkerung setzt sich aus den überlebenden Immigranten sowie deren 
Nachkommen aus verschiedenen Generationen zusammen. 

«1 = L\ w 
n2 = L2L1W + Liw 
713 — L3L2L1W -f- L 2L\W -f- L \w 
ri4 = L4L3L2L1W + 2/3Z2-^,I'U' + L2L1W + L\W 

Durch eine Modifikation der obigen Gleichungssysteme lassen sich auf 
einfache Art Immigrationsbevölkerungen der 1. und der 2. Generation 
berechnen. 

4. Empirische Ergebnisse 

4.1 Die Annahmen 

Ausgangspunkt der Projektion ist die nach Alter und Geschlecht aufge­
gliederte Wohnbevölkerung der Bundesrepublik Deutschland im Jahr 1985 
von der Altersgruppe 0 bis 5 bis zur Altersgruppe 90 bis 951. Die Fortschrei­
bung der Bevölkerung erfolgt in Fünfjahresschritten. Da 19 Altersgrup­
pen der weiblichen und 19 Altersgruppen der männlichen Bevölkerung 
vorliegen, ist die Projektionsmatrix eine 38 x 38 - Matrix. Für die 
inländische Bevölkerung wird eine totale Fertilitätsrate von TFR = 1,46 
unterstellt. Die Fertilitätselemente der Projektionsmatrix wurden aus al­
tersspezifischen Fruchtbarkeitsraten des Jahres 1980 ermittelt2. Die alters-
und geschlechtsspezifischen Überlebensraten wurden der abgekürzten Ster­
betafel 1980/1982 entnommen. Um den Einfluß der Migrationskomponente 
auf die Bevölkerungsentwicklung zu analysieren, wurden Projektionen mit 
unterschiedlichen Annahmen über die Höhe und die Struktur durchgeführt. 

'Vgl. Abb. 6. 
2Vgl. Pflaumer (1988), S. 138. 

j 22 



Bezüglich der Nettoimmigration wurden fünf Annahmen gemacht. 

• Annahme I: 
Keine Nettoimmigration, d.h. eine von Außenwanderungen abge­
schlossene Bevölkerung. 

• Annahme II: 
Nettoimmigration in unterschiedlicher Höhe mit der Altersstruktur 
der Gastarbeiterzuzüge des Clusters l1. Da diese und folgende Al­
tersstrukturen nur in jeweils sechs Altersklassen vorlagen, wurden sie 
in 19 Fünfjahresklassen umgerechnet2. Die Basis für die lineare Um­
rechnung bildete die einjährige Alterspyramide der gesamten auslän­
dischen Zuzüge des Jahres 1986. Das Cluster 1 stellt die typische 
Altersstruktur der gegenwärtigen Zuzüge dar. 

• Annahme ni: 
Nettoimmigration in unterschiedlicher Höhe mit der Altersstruktur der 
durchschnittlichen Zuzüge der Aussiedler zwischen 1967 und 1987 in 
die Bundesrepublik Deutschland3. Diese Altersstruktur wurde zu Ver­
gleichszwecken ausgewählt. 

• Annahme IV: 
Nettoimmigration in unterschiedlicher Höhe mit der Altersstruktur, 
die sich aus der Differenz der Zuzüge des Clusters l4 und der Fortzüge 
des Clusters 4 5 ergibt. Hierbei wird unterstellt, daß die Anzahl clor 
gesamten Zuzüge doppelt so hoch wie die der gesamten Fortzüge ist. 
Die sich ergebende Alterspyramide6 spiegelt die typische Altersstruk­
tur der Gastaxbeiter-Nettoimmigration vor dem Anwerbestopp 1973 
wider, als die Zuzüge im Durchschnitt etwa doppelt so hoch wie die 
Fortzüge waren7. 

• Annahme V: 
Nettoimmigration in unterschiedlicher Höhe mit der Altersstruktur 
der Ubersiedler aus der DDR im Jahr 19678. Diese ungewöhnliche 

^gl. Abb. 3. 
2 Vgl. Abb. 7. 
3Vgl. Abb. 8. 
4Vgl. Abb. 3. 
5Vgl. Abb. 4. 
6Vgl. Abb. 9. 
7 Vgl. Abb. 1. 
8Vgl. Abb. 10. 
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und auf Dauer gesehen unrealistische Altersstruktur soll nicht ein 
bestimmtes Migrationsverhalten repräsentieren, sondern soll vielmehr 
den Einfluß von extremen Altersstrukturen der Immigration auf Al­
tersstrukturen der sich ergebenden stationären Bevölkerung verdeut­
lichen. Beispielsweise soll untersucht werden, unter welchen Bedingun­
gen die stationäre Altersverteilung der Gesamtbevölkerung mehrere 
Maximalwerte besitzt. 

Abb. 6: Altersaufbau der Wohnbevölkerung 1985 
(insgesamt: 61 024 000) 
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Abb. 7: Altersaufbau der Gastarbeiterzuzüge 
(Annahme II) 
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Abb. 8: Altersaufbau der Aussiedlerzuzüge 
(Annahme III) 
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Abb. 9: Altersaufbau der Gastarbeiter-Nettoimmigration 
(Annahme IV) 

200. 
Abb. IQl 

100. 0. 100. 
Altersstruktur der DDR-Zuwanderer 1967 
(Annahme V) 

Männliche 
Bevölkerung 

Weibliche 
Bevölkerung 

40ira. 2000. 2000. 
26 



Zur Beschreibung der Altersstrukturen werden folgende demographische 
Kennzahlen verwandt: 

• Alterslastquotient 

ALQ 
Personen über 60 Jahre 

Personen zwischen 20 und 60 Jahren 

• Jugendlast quotient 

JLQ 
Personen unter 20 Jahren 

Personen zwischen 20 und 60 Jahren 

Gesamtlastquotient 

Personen unter 20 Jahren + Personen über 60 Jahre GLQ = 
Personen zwischen 20 und 60 Jahren 

Diese Kennzahlen beziehen Personen im nicht mehr oder noch nicht er­
werbsfähigen Alter auf Personen im erwerbsfähigen Alter. Sie sollen zum 
Ausdruck bringen, wie viele abhängige Personen ein potentieller Erwerbstä­
tiger durch Rentenbeiträge bzw. durch mittelbare oder unmittelbare Aus­
gaben für Kinder und Jugendliche unterstützen muß. 

In der Tab. 2 sind neben der Sexualproportion, welche die Anzahl 
der Männer auf die Anzahl der Frauen bezieht, die obigen Kennzahlen für 
die Wohnbevölkerung der Bundesrepublik im Jahr 1985 sowie für die AI 
tersstrukturen der Nettoimmigrationsannahmen wiedergegeben. 

Tab. 2 : Demographische Kennzahlen der Annahmen 

Wohnbevölkerung Nettoimmigrationsannahnifui 
1985 II III IV V 

Sexualproportion 0,9164 1,1280 0,9116 0,9841 0.5113 
Alterslastquotient 
insgesamt 0,3605 0,0712 0,2169 0,0247 4.230 
männlich 0,2547 0,0419 0,1467 -0,0306 2.750 
weiblich 0,4695 0,1077 0,2841 0,0833 5.44* 
Gesamtlastquotient 0,7706 0,6625 0, 7403 0,7902 4.494 
J ugendlastquotient 0,4101 0,5914 0,5235 0,7655 0.261 

Gemessen an den demographischen Kennzahlen weist die Migrationsan­
nahme IV, welche das typische Nettoimmigrationsverhalten der frühen 
siebziger Jahre repräsentiert, die jüngste Altersstruktur auf; sie hat mit 
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0,0247 den geringsten Alterslastquotienten und mit 0,7655 den höchsten 
Jugendlastquotienten. Abgesehen von den extremen Werten der Alters-
struktur der DDR-Ubersiedler beinhaltet Annahme III, die Altersstruktur 
der Übersiedler, die älteste Altersstruktur. Die typische Altersstruktur der 
Zuzüge, die Annahme II, liegt bezüglich ihres Alters zwischen der Annahme 
III und der Annahme IV. Die Altersstrukturen der Annahmen II bis IV sind 
wesentlich jünger als die Altersstruktur der Wohnbevölkerung 1985. Die 
Gesamtlastquotienten liegen nicht so weit auseinander. Sieht man wieder 
von der DDR-Altersstruktur ab, so schwankt die Sexualproportion zwischen 
0,91 und 1,13. Sie liegt bei den Gastarbeiterzuzügen am höchsten (Annahme 
II). 

Die Berechnungen erfolgten mit dem Statistikprogramm PC-ISP (In­
teractive Scientific Processor), welches von P.J. Huber und D.L. Donoho 
entwickelt wurde. Dieses Programm eignete sich deshalb für die Unter­
suchungen gut, weil es möglich war, die Bevölkerungsprojektionen in Ma­
trizendarstellung durchzuführen. 

4.2 Der Einfluß der Altersstruktur der Immigration auf die 
Bevölkerungsentwicklung 

Um den Einfluß der Altersstruktur der Immigration auf die Bevölkerungs­
entwicklung zu untersuchen, wurde eine jährliche Nettoimmigration in Höhe 
von 200.000 unterstellt. Da die Projektion in Fünfjahresschritten erfolgt, 
wird also pro Projektionsschritt von einer Nettoimmigration von 1 Million 
ausgegangen. Die Abb. 11 zeigt Bevölkerungsentwicklungen unter ver­
schiedenen Annahmen der Altersstruktur der Nettoimmigration. Finden 
keine Wanderungen statt (Annahme I), dann sinkt die Bevölkerung kon­
tinuierlich. Letztlich und endlich würde sie bei einer Nettoreproduktions-
rate von kleiner als eins aussterben. Wie aus der Entwicklung der jährlichen 
Wachstumsraten, berechnet aus den logarithmischen Differenzen der Bevöl­
kerungsbestände, zu sehen ist, stabilisiert sich eine von Wanderungen aus­
geschlossene Bevölkerung relativ schnell.1 Die stabile Wachstumsrate von 
ca. —1,3% stellt sich nach etwa 20 Projektionsschritten bzw. nach etwa 
100 Jahren ein. In den ersten Jahren unterscheidet sich die tatsächliche von 
der stabilen Wachstumsrate deswegen, weil günstige Altersstruktureffekte 
die negativen Wirkungen der niedrigen Fertilität ausgleichen. Die geburten­
starken Jahrgänge der sechziger Jahre gelangen in das reproduktionsfähige 
Alter, so daß in den nächsten Jahren die Geburtenzahlen trotz der geringen, 
gleichbleibenden Nettoreproduktionsrate ansteigen. Die Anwendung der 
Komponentenmethode führt bei einer Bevölkerungsprojektion ohne Wande­
rungen immer dazu, daß nach einem Zeitraum von etwa 100 Jahren sich die 

lV&. Abb. 12. 
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Abb. 11: Entwicklung der Gesamtbevölkerung bei 

Abb. 12: Entwicklung der jährlichen Wachstumsrate der 
Gesamtbevölkerung bei verschiedenen Altersstrukturen 



Altersstruktur nicht mehr verändert. Die Altersstruktur der projektierten 
Bevölkerung nähert sich asymptotisch einer stabilen Altersstruktur. Das 
asymptotische Verhalten ist unabhängig von der Ausgangsbevölkerung und 
wird nur von den konstanten Fertilitäts- und Mortalitätsraten bestimmt. 
Dieses Verhalten der Altersstruktur ist der Inhalt des Theorems von der 
starken Ergodizität in der Demographie. In Abb. 13 ist die stabile Alters­
struktur der schrumpfenden Bevölkerung zu sehen. Sie wurde wie alle an­
deren stabilen Altersstrukturen aus den Projektionsergebnissen des 50.Pro­
jektionsschrittes berechnet. Aufgrund der niedrigen Fertilität ist die Alters­
struktur urnenförmig. Hierbei handelt es sich um die typische Altersstruktur 
einer schrumpfenden Bevölkerung ohne Außen Wanderungen. Das Modalal­
ter liegt bei den Männern knapp unter 60 Jahren, bei den Frauen ist es noch 
etwas höher. 

Unterstellt man positive Nettoimmigration, so nähert sich die Bevölke­
rungsentwicklung gemäß den theoretischen Ausführungen einem stationären 
Zustand. Dieser hängt von den Fertilitäts- und Mortalitätsverhältnissen 
des Immigrationslandes sowie von der Höhe und der Altersstruktur der 
Nettoimmigration ab. Die Bevölkerungszahl ist um so größer, je jünger 
die Altersstruktur der Nettoimmigration ist.1 Die Zeit bis zum Erreichen 
der Stabilität bzw. der Stationarität ist jedoch bei einer Bevölkerung mit 
Wanderungen wesentlich länger als bei einer Bevölkerung ohne Wanderun­
gen. Dies wird deutlich, wenn man die Entwicklung der Wachstumsra­
ten betrachtet2. Nach einem anfänglichen Absinken der Wachstumsraten 
nähern sie sich langsam der stationären Wachstumsrate von Null. Selbst 
nach 50 Projektionsschritten bzw. nach 250 Jahren ist Stationarität noch 
nicht ganz erreicht. Die Wachstumsraten sind immer noch leicht negativ. 
Bei der Wanderungsannahme H beträgt beispielsweise die Bevölkerung nach 
250 Jahren 28,59 Millionen und nach 500 Jahren 26,65 Millionen. Die Al­
tersstrukturen der stationären Bevölkerungen bei verschiedenen Annahmen 
der Nettoimmigration sind in den Abb. 14, 15 und 16 zu sehen. Im Gegen­
satz zur stationären Sterbetafelbevölkerung (ohne Wanderungen), deren Al­
tersstruktur durch eine Glockenform charakterisiert ist, weist die Alterstruk­
tur der stationären Bevölkerung mit Wanderungen die typische Form einer 
schrumpfenden Bevölkerung, nämlich die Urnenform, auf. Die jungen Al­
tersklassen sind relativ schwach, die alten Altersklassen relativ stark besetzt. 
Je nach Annahme schwankt das Modalalter bei den Männern zwischen 40 
und 50 Jahren. Bei den Frauen liegt das Modalalter entsprechend höher. 

Im Falle einer Bevölkerungsprojektion ohne Migration steigt der Alters­
lastquotient steil an3. Nach neun Projektionsschritten, also im Jahr 2030, 

'Vgl. Abb. 11. 
2Vgl. Abb. 12. 
3Vgl. Abb. 17. 
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Abb. 13: Altersaufbau der stabilen Gesamtbevölkerung 
(Annahme I) 

100. 

80. 

60. 

A 
L 
T 
E 
R 

40. 

20. 

0. 

100. 

60. 

A 
L 
T 
E R 

40. 

20. 

Männliche 
Bevölkerung 

.«4~ .02 

Weibliche 
Bevölkerung 

.00 .02 .04 

Abb. 14: Altersaufbau der stationären Gesamtbevölkerung 
(Annahme II) 
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Abb. 15: Altersaufbau der stationären Gesamtbevölkerung 
(Annahme III) 
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Abb. 16: Altersaufbau der stationären Gesamtbevölkerung 
(Annahme IV) 
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Abb. 17: Entwicklung des Alterslastquotienten bei verschiedenen 
Altersstrukturen der Nettoimmigration 

Abb. 18: Entwicklung des Jugendlastquotienten bei verschiedenen 
Altersstrukturen der Nettoimmigration 



erreicht er mit 0,7 sein Maximum. Ab 2020 nimmt der Alterslastquotient 
deswegen so stark zu, weil die geburtenstarken Jahrgänge der sechziger Jahre 
in das Rentenalter gelangen. Mit der Stabilisierung der Altersstruktur sta­
bilisiert sich auch der Alterslastquotient. Der stabile Alterslastquotient liegt 
bei etwa 0,64. Wie aus der Abb. 17 zu erkennen ist, kann auch positive Net­
toimmigration mit junger Altersstruktur ein Ansteigen des Alterslastquo­
tienten nicht verhindern. Je nach Altersstruktur der Einwanderer schwankt 
der Alterslastquotient im Jahr 2030 zwischen 0,57 und 0,64. Eine jährliche 
Nettoimmigration von 200.000 Menschen bewirkt im Jahr 2030 eine Re­
duktion des Alterslastquotienten um etwa zehn Prozentpunkte, falls man 
die Annahme der Immigrationsaltersstruktur II zugrunde legt. Langfristig 
beträgt die Reduktion sogar mehr als 14 Prozentpunkte, da der stationäre 
Alterslastquotient bei Annahme II unter 0,5 sinkt. Die Entlastung ist um 
so größer, je jünger die Altersstruktur der Einwanderer ist1. Muß aber nicht 
das geringere Steigen des Alterslastquotienten mit einer größeren Steigerung 
des Jugendlastquotienten erkauft werden? Die Abb. 18 zeigt kurzfristig fast 
keine, langfristig nur unwesentliche Unterschiede in der Höhe der Jugend­
lastquotienten. Erwartungsgemäß ist der Jugendlastquotient bei der An­
nahme IV am größten. Am kleinsten ist er, falls keine Nettoimmigration 
unterstellt wird. Aufgrund der geringen Auswirkungen der Nettoimmigra­
tion auf den Jugendlastquotienten verlaufen die Gesamtlastquotienten ähn­
lich wie die Alterslastquotienten2. 

Von der Altersstruktur der Einwanderer wird auch die Sexualpropor­
tion des Immigrationslandes beeinflußt, die heute bei ca. 0,925 liegt. Bei 
den Immigrationsannahmen I und III stabilisiert sie sich nach einem leich­
ten Anstieg bei etwa 0,92. Bei Annahme IV nähert sie sich asymptotisch 
dem Wert 0,96. Die Altersstuktur der Zuwanderer II mit dem höchsten 
Männerüberschuß bewirkt langfristig eine Sexualproportion von knapp unter 
0,98. 

Eine Zusammenstellung wichtiger demographischer Kennzahlen, die sich 
für stabile bzw. stationäre Bevölkerungen unter verschiedenen Annahmen 
der Nettoimmigration in Höhe von 200.000 pro Jahr ergeben, findet man in 
Tab. 3. (Die Ergebnisse beziehen sich auf den 100. Projektionsschritt). Im 
Vergleich zur Wohnbevölkerung der Bundesrepublik 1985 weisen alle stabilen 
bzw. stationären Bevölkerungen eine ältere Altersstruktur auf; der Alters­
lastquotient ist höher, der Jugendlastquotient ist niedriger. Eine besonders 
alte Altersstruktur besitzt die stabil schrumpfende Bevölkerung. Unter den 
gemachten Annahmen wäre die Wohnbevölkerung der Bundesrepublik fast 
ausgestorben. Nach 100 Projektionsschritten bzw. 500 Jahren betrüge die 

^gl. Abb. 17. 
2VgI. Abb. 19. 
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Abb. 19: Entwicklung des Gesamtlastquotienten bei verschiedenen 
Altersstrukturen der Nettoimmigration 
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Einwohnerzahl nur noch 116.300. Die Tab. 3 verdeutlicht auch noch einmal 
den Einfluß der Altersstruktur der Immigration auf die Höhe und die Struk­
tur der stationären Bevölkerung. Sowohl bei der Bevölkerungszahl als auch 
bei den Strukturkennzahlen treten beachtliche Differenzen auf. 

Tab. 3: Demographische Kennzahlen der Bevölkerungen 
(Nettoimmigration 200.000 jährlich) 

Wohnbevölkerung Stabile bzw. stationäre Bevölkerung 
1985 I II ni IV 

Bevölkerung(lOOO) 
insgesamt 61024 116,3 26660 22230 31740 
männlich 29180 55,8 13190 10660 15530 
weiblich 31840 60,5 13470 11570 16210 

Sexualprop ortion 0,9164 0,9213 0,9792 0,9210 0,9579 
Alterslastquotient 

insgesamt 0,3605 0,6392 0,4820 0,5308 0,4514 
männlich 0,2547 0,5373 0,4127 0,4413 0,3756 
weiblich 0,4695 0,7428 0,5556 0,6186 0,5304 

Gesamtlastquotient 0,7706 0,9893 0,8345 0,8860 0,8114 
Jugendlastquotient 0,4101 0,3501 0,3525 0,3552 0,3600 

4.3 Der Einfluß der Höhe der Immigration auf die Bevölke­
rungsentwicklung 

Zur Analyse wurde die Immigrationsannahme II, also die Altersstruktur 
der Gastarbeiterzuzüge des Clusters 1, verwendet. Es wurden Projektio­
nen mit einer jährlichen Nettoimmigration von 50.000, 200.000, 450.000 
und 1.000.000 durchgeführt . Da die Zeit bis zum Erreichen der Sta­
tionarität lang ist, wurde ein Projektionszeitraum von 100 Schritten bzw. 
500 Jahren gewählt. Die Ergebnisse der Projektion sind in der Abb. 20 
dargestellt. Gemäß den theoretischen Überlegungen aus Abschnitt 3-.1 
hängt bei einer Nettoreproduktionsrate von kleiner als eins die Höhe und 
die Altersstruktur der stationären Bevölkerung von der Höhe und der Al­
tersstruktur der jährlichen konstanten Nettoimmigration ab, wobei unter­
stellt wird, daß die Einwanderer entweder sofort oder nach einer gewis­
sen Anpassungszeit die Fertilitäts- und Mortalitätsverhältnisse des Immi­
grationslandes übernehmen. Bei den in diesem Abschnitt durchgeführten 
Projektionen erfolgt die Anpassung an die inländischen Fertilitäts- und Mor­
talität sverhältnisse unmittelbar nach dem Zuzug. 

Wie aus der Abb. 20 zu entnehmen ist, wäre ceteris paribus eine Net­
toimmigration von etwa 450.000 Menschen jährlich notwendig, um einen 
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Bevölkerungsrückgang in der Bundesrepublik Deutschland zu vermeiden. 
Nach einem kurzen Anstieg würde sich die Bevölkerungszahl bei etwa 60 Mil­
lionen Menschen stabilisieren. Eine dauerhafte Gastarbeiternettoimmigra­
tion in dieser Höhe, die zuletzt zu Beginn der siebziger Jahre erreicht wurde, 
würde bei der inländischen bzw. ursprünglichen Bevölkerung sicherlich we­
gen der Gefahr einer drohenden Überfremdung auf Widerstand stoßen. Da­
her wird bei geringerer Nettoimmigration mittel- bis langfristig mit einem 
Bevölkerungsrückgang in der Bundesrepublik Deutschland zu rechnen sein, 
falls sich das Reproduktionsverhalten nicht grundlegend ändert. Nach­
dem das Zuzugspotential der Aus- und Übersiedler erschöpft ist, wird die 
jährliche Nettoimmigration mit großer Wahrscheinlichkeit deutlich unter 
450.000 liegen. Die apokalyptischen Prophezeiungen einiger Demographen, 
die ein Aussterben der Bevölkerung befürchten, wird sicherlich auch nicht 
eintreten, da ein Einwanderungsüberschuß ein unbegrenztes Schrumpfen 
der Bevölkerung verhindert. Mit einem Einwanderungsüberschuß ist auch 
weiterhin zu rechnen, da einerseits der Bevölkerungsrückgang im In­
land einen Sog auf ausländische Arbeitskräfte bewirkt, andererseits die 
starke Bevölkerungszunahme in vielen Entwicklungsländern einen Auswan­
derungsdruck ausübt. Die zukünftige Bevölkerungsentwicklung hängt sehr 
stark von der künftigen Entwicklung der Migration ab. Die Unberechen­
barkeit der Migrationsströme macht es sehr schwer, verläßliche Bevöl­
kerungsprognosen zu erstellen. Als die Komponentenmethode zu Be­
ginn der zwanziger Jahre dieses Jahrhunderts zum Zwecke der Bevöl­
kerungsvorausschätzung eingesetzt wurde, war man bezüglich ihrer Pro­
gnosegüte sehr optimistisch. Man meinte, man würde besser als mit 
den bisherigen einfachen Zeitreihen verfahren prognostizieren. Ex-post-
Prognosefehleranalysen haben diese Auffassung jedoch nicht bestätigen 
können1. Fehleinschätzungen der Fertilitätsentwicklungen führten entweder 
zu starken Über- oder zu starken Unterschätzungen der Bevölkerung. 
Kein Demograph hat beispielsweise den starken Fertilitätsrückgang der 
sechziger Jahre in allen Industrieländern vorausgeahnt. Demzufolge fie­
len alle Prognosen aus jener Zeit zu hoch aus. Lagen früher die Ur­
sachen von falschen Prognosen hauptsächlich bei einer Fehleinschätzung der 
zukünftigen Fertilitätsentwicklung, so werden sie in Zukunft hauptsächlich 
bei einer Fehleinschätzung der zukünftigen Migrationsentwicklung liegen. 
Außenwanderungen werden aufgrund ökonomischer und demographischer 
Unterschiede in den einzelnen Ländern eine immer größere Rolle spie­
len. Da bei Wanderungsprognosen statistische Gesetzmäßigkeiten noch 
eine geringere Rolle als bei Fertilitäts- oder gar Mortalitätsentwicklungen 
spielen, werden langfristig Bevölkerungsprognosen mit großer Unsicherheit 
behaftet sein. Um die Unsicherheiten zu berücksichtigen, sollte man die 
Annahmen nicht mehr deterministisch, sondern stochastisch modellieren. 

1Vgl. Pflaumer (1988), S. 109 f. und Pflaumer (1989). 
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Die Einflußfaktoren Fertilität, Mortalität und vor allem Migration wer­
den als Zufallsvariable interpretiert. Man gelangt von einem determini­
stischen zu einem stochastischen Projektionsmodell. Die stochastische Be­
trachtung der Einflußfaktoren hat zur Konsequenz, daß die Bevölkerungsbe­
stände zu einem bestimmten Zeitpunkt ebenfalls zufallig sind1. Es können 
Erwartungswerte, Varianzen und Schwankungsintervalle für Bevölkerungs­
bestände berechnet werden. Die Unsicherheit der Bevölkerungsprognosen 
kommt dann in der Breite des sich ergebenden Prognoseintervalls zum Aus­
druck. Der Benutzer kann dann aufgrund des Prognoseintervalls entschei­
den, wie zuverlässig die Bevölkerungsprognose ist. 

Einen Eindruck über die Unsicherheit von Bevölkerungsprognosen auf­
grund verschiedener Wanderungsannahmen vermitteln aber auch die alter­
nativen Projektionen in Abb. 20, selbst dann, wenn man die optimistische 
Alternative wegen ihrer wohl unrealistischen Wanderungsannahme ausklam­
mert. Schon nach fünf bis zehn Projektionsschritten bzw. nach 25 bis 50 
Jahren, also einem Prognosezeitraum, der für Planungen noch relevant ist, 
liegen die Bevölkerungszahlen um mehrere Millionen auseinander. In der 
Realität wird die Unsicherheit jedoch noch durch eine im voraus unbekannte 
Fertilitäts- und Mortalitätsentwicklung erhöht. Der deutliche Unterschied 
der Bevölkerungszahlen im stationären Zustand ist mehr von theoretischem 
als von praktischem Interesse. Einerseits ist eine Konstanz der Annahmen 
über einen solch langen Zeitraum unrealistisch, andererseits sind relevante 
Planungszeiträume wesentlich kürzer. 

Die Entwicklung des Alterslastquotienten ist der Abb. 21 zu entnehmen. 
Grundsätzlich kann auch Nettoimmigration mit junger Altersstruktur den 
Anstieg des Alterslastquotienten im Immigrationsland nicht verhindern, falls 
die Fertilität zu gering ist. Allerdings ist der Anstieg kurz- und mittel­
fristiger um so kleiner, je höher die Zahl der Nettoimmigration ist. Liegt 
keine Nettoimmigration vor, so steigt der Alterslastquotient im Jahr 2030 
auf 0,7. Bei einer jährlichen Nettoimmigration von 50.000 steigt er um drei 
Prozentpunkte, bei einer jährlichen Nettoimmigration von 200.000 um zehn 
Prozentpunkte weniger an. Nettoimmigration trägt also zur Stabilisierung 
der Rentenbeitragssätze bei. Je weniger der Alterslastquotient steigt, desto 
weniger müssen ceteris paribus die Rentenbeitragssätze steigen. Langfristig, 
wobei hier langfristig eine Zeitspanne von mehreren Jahrhunderten umfaßt, 
ist die Höhe der Nettoimmigration für die Höhe der Alterslastquotienten 
nicht entscheidend. Zwar beeinflußt die Zahl der Nettoimmigration die Höhe 
der stationären Bevölkerung, aber sie beeinflußt nicht deren Altersstruk­
tur. Bei gegebenen Fertilitäts-, Mortaütäts- und Migrationsverhältnissen 
wird sich, unabhängig von der Höhe der Nettoimmigration, die in Abb. 14 

'Vgl. Pflaumer (1988), S. 73 f. 
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Abb. 20: Entwicklung der Gesamtbevölkerung bei unterschiedlicher 
Höhe der jährlichen Nettoimmigration 

Abb. 21: Entwicklung des Alterslastquotienten bei unterschiedlicher 



dargestellte urnenförmige Altersstruktur der Bevölkerung einstellen. Die 
stationäre Bevölkerung umfaßt relativ mehr Personen im Renten- als im 
Erwerbsfähigenalter im Vergleich zur heutigen Wohnbevölkerung, so daß 
der Alterslastquotient von 0,36 auf 0,48 steigt. Aufgrund der höheren 
Lebenserwartung der Frauen unterscheiden sich die Alterslastquotienten der 
männlichen und der weiblichen Bevölkerung beachtlich1. Wie der Alterslast­
quotient wird auch der Gesamtlastquotient kurz- und mittelfristig von der 
Höhe der Nettoimmigration beeinflußt. Je höher die Nettoimmigration ist, 
desto geringer ist der Gesamtlastquotient. Langfristig stabilisiert sich der 
Gesamtlastquotient jedoch bei 0,83, und zwar unabhängig von der Höhe der 
Nettoimmigration2. 

Im Zusammenhang mit den starken Zuzügen der Aus- und Ubersiedler 
1988 und 1989 stellt sich die Frage, wie ein zeitlich befristeter Zuzug 
von Einwanderern die Entwicklung der Alterslastquotienten beeinflußt. Zu 
diesem Zweck wurde eine Basisprojektion (Alternative A) der weiblichen 
Bevölkerung durchgeführt, die eine jährliche Nettoimmigration von 100.000 
Personen unterstellt3. Die Nettoimmigration wurde vorübergehend um 
400.000 erhöht, und zwar für 25 Jahre bei Alternative B, für 75 Jahre bei 
Alternative C, für 150 Jahre bei Alternative D und für ewig bei Alternative 
E. Die Zeiträume wurden deswegen so hoch gewählt, damit Unterschiede 
in der graphischen Darstellung deutlich zu erkennen sind. Bei der Basis­
produktion (Alternative A) wird das Maximum des Alterslastquotienten im 
Jahr 2030 erreicht. Zeitlich befristete hohe Zuwanderung verschiebt das 
Maximum auf spätere Jahre. Sobald aber der zusätzliche Nettoimniipra 
tionsstrom wegfällt, steigt der Alterslastquotient rasch an. Vorübergehend«* 
hohe Nettoimmigration verschiebt Spitzenbelastungen der Alterssicherunc 
auf spätere Generationen. Nur eine dauerhafte, aber unrealistisch hohe Net 
toimmigration kann eine extreme Spitzenbelastung verhindern. Aufgrund 
der niedrigen Fertilität wird aber auch bei permanent hoher Nettoimmicra 
tion der Alterslastquotient, vor allem in den nächsten 50 Jahren, zunehmen 

4.4 Stationäre Bevölkerungen 

Die Analyse beschränkt sich in diesem Abschnitt aus Gründen übersieht 
licher Darstellungsmöglichkeiten auf den weiblichen Teil der Bevölkerung 
Eine konstante Zahl von Zuwanderern pro Periode führt langfristig zu einer 
stationären Bevölkerung, falls die Nettoreproduktionsrate des Immigrations 
landes kleiner als eins ist, und die Zuwanderer sofort oder nach einer gewissen 
Anpassungszeit die Fertilitäts- und die Mortalitätsraten des Immigration* 

»Vgl. Abb. 22. 
2Vgl. Abb. 23. 
3Vgl. Abb. 24. 
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Abb. 22: Entwicklung des Alterslastquotienten nach Geschlecht 
bei einer Nettoimmigration von 200.000 jährlich 
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Abb. 23: Entwicklung des Gesamtlastquotienten bei unterschiedlicher 
Höhe der jährlichen Nettoimmigration 
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Abb. 24: Entwicklung des Alterslastquotienten der weiblichen Bevölkerung 
bei vorübergehender Erhöhung der Nettoimmigration 
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landes übernehmen. Die Abb. 25 zeigt die Entwicklung der verschiede­
nen Bevölkerungsgruppen1. Die ursprüngliche Bevölkerung schrumpft nach 
einer gewissen Zeit mit einer stabilen (negativen) Wachstumsrate und stirbt 
langsam aus. Die Gruppe der Immigranten, also Personen, die im Ausland 
geboren worden sind, wächst bei jedem Projektionsschritt ohne Berücksichti­
gung der Sterblichkeit um 500.000 Menschen. Nach Berücksichtigung der 
Sterblichkeit ergibt sich die in Abb. 25 dargestellte Bevölkerungsentwick­
lung der Immigranten. Die Immigrationsbevölkerung erreicht nach 18 Pro­
jektionsschritten mit knapp fünf Millionen Menschen ein dann stationäres 
Niveau, wenn die fünfjährliche Nettoimmigration von 500.000 gerade die 
Sterbefälle der Immigrationsbevölkerung ausgleicht. Da die Nettoreproduk­
tionsrate kleiner als eins ist, erreicht auch die Gruppe der Nachkommen der 
Immigrationsbevölkerung der ersten Generation nach längerer Zeit ebenfalls 
ein stationäres Niveau. Die Immigrationsbevölkerung der ersten Generation 
und ihre Nachkommen bilden die zugezogene Bevölkerung. Man erkennt, 
daß bei einer jährlichen Nettoimmigration von 100.000 schon nach knapp 
100 Jahren der Anteil der zugezogenen Bevölkerung den der ursprünglichen 
übersteigt. Die Hälfte der Bevölkerung kann dann auf Vorfahrinnen mütter­
licherseits zurückblicken, die im Ausland geboren wurden. Da die zugezo­
gene Bevölkerung gegen ein stationäres Niveau strebt, und die ursprüngliche 
Bevölkerung ausstirbt, nähert sich auch die Gesamtbevölkerung einer sta­
tionären Bevölkerung. 

Eine konstante jährliche Geburtenzahl führt bei konstanter Mortalität 
zu einer stationären Bevölkerung (Sterbetafelbevölkerung), die eine Nettore­
produktionsrate von eins aufweist. Eine stationäre Bevölkerung wird eben­
falls bei einer konstanten Zahl von Einwanderern erreicht, falls die Nettore­
produktionsrate im Immigrationsland kleiner als eins ist. Ein wesentlicher 
Unterschied zwischen diesen beiden Typen der Stationarität besteht in der 
sich ergebenden Altersstruktur. Während die Besetzungszahlen in den Al­
tersklassen der stationären Sterbetafelbevölkerung monoton mit steigen­
den Altersklassen sinken, steigen die Besetzungszahlen bei einer stationären 
Bevölkerung, die sich aus konstanter Nettoimmigration ergibt, i.a. zunächst 
an, um dann, nach Erreichen eines Modalwertes, wieder zu sinken. Abb. 
26 zeigt neben der Struktur der Zuzüge die Altersstruktur der stationären 
Immigrationsbevölkerung der ersten Generation sowie die Altersstrukturen 
der stationären Gesamtbevölkerung. Die Altersstruktur der Immigrations-
bevölkerung ist bereits nach neun Projektionsschritten erreicht. Wie aus 
den vorigen Abschnitten bekannt ist, dauert es wesentlich länger, bis Sta­
tionarität bei der Gesamtbevölkerung eingetreten ist. Beide stationären Al­
tersstrukturen weisen einen Modalwert auf. Trotz der jungen Altersstruktur 
der Zuzüge in jeder Periode ergibt sich für die stationäre Gesamtbevölkerung 

JVgl. auch Dinkel (1989), S. 310. 
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Abb. 25: Entwicklung der Komponenten der Bevölkerung 

Abb. 26: Altersstrukturen der stationären Immigrationsbevölkerung 
(1. Generation) im Vergleich mit anderen Altersstrukturen 
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wegen des niedrigen Fertilitätsniveaus eine alte Altersstruktur. Die Frage, 
ob Immigration Kinder ersetzen kann, läßt sich wie folgt beantworten: Im­
migration verhindert bei einer Nettoreproduktionsrate von kleiner als eins 
das Aussterben einer Bevölkerung, in diesem Sinne ist sie ein Ersatz für 
Kinder, sie verhindert aber nicht das Altern einer Bevölkerung, in diesem 
Sinne ist sie kein Ersatz für Kinder. Die Altersstruktur der stationären 
Bevölkerung wird trotz junger Altersstruktur der Nettoimmigration immer 
die typische Urnenform einer schrumpfenden Bevölkerung aufweisen, wenn 
die Fertilität zu niedrig ist. Eine Verjüngung der Altersstruktur ist nur 
durch eine Steigerung der Fertilität möglich. Die Abb. 27 verdeutlicht, 
daß der Anteil der alten Menschen bei der zugezogenen Bevölkerung schon 
nach wenigen Projektionsschritten relativ hoch wird. Der Alterslastquotient 
der Zuzüge ist sehr gering, während der Alterslastquotient der zugezoge­
nen Bevölkerung nach 50 Jahren schon beinahe den Wert der stationären 
Bevölkerung erreicht. Trotzdem hat die zugezogene Bevölkerung immer eine 
jüngere Altersstruktur als die aussterbende ursprüngliche Bevölkerung1. Da 
der Anteil der ursprünglichen Bevölkerung immer kleiner wird, unterschei­
det sich die Altersstuktur der zugezogenen von der gesamten Bevölkerung 
nach 50 Projektionsschritten kaum mehr. 

Abschließend soll der Einfluß der Altersstruktur der Nettoimmigration 
pro Periode auf die Alterstruktur der stationären Gesamtbevölkerung ana­
lysiert werden. Zu diesem Zweck wurde die Altersstruktur der DDR-
Ubersiedler des Jahres 1967 in die Untersuchung miteinbezogen. Zusätzlich 
wurde eine theoretische zweigipflige Altersstuktur der Nettoimmigration 
konstruiert, die sich zu gleichen Teilen aus der Altersstruktur der Net-
toimmigrationsannahme II und der Altersstruktur der DDR-Übersiedler 
zusammensetzt. Die Abb. 29 zeigt eine junge, eine extrem alte und 
eine zweigipflige Altersstruktur der Nettoimmigration. Die zweigipflige 
Altersstruktur ist für Gastarbeiterwanderungen sehr unrealistisch. Sie 
soll aber nicht irgend ein Migrationsverhalten widerspiegeln, sondern sie 
dient dazu, zu zeigen, wie die Altersstruktur der stationären Gesamt­
bevölkerung auf extreme Immigrationsstrukturen reagiert. Die Ergeb­
nisse der Projektionen mit diesen Altersstrukturen der Immigration sind 
der Abb. 30 zu entnehmen. Jährlich wurde jeweils eine Nettoimmi­
gration in Höhe von 100.000 Menschen unterstellt. Wird die Projek­
tion mit der Altersstruktur der Annahme II durchgeführt, dann sinkt 
die (weibliche) Bevölkerung auf etwa 14,32 Millionen. Erwartungs­
gemäß führt die Projektion mit der Altersstruktur der DDR-Ubersiedler 
zu einer sehr alten Altersstruktur der stationären Bevölkerung. Etwa 
65% der Personen sind über 60 Jahre alt, und der Alterslastquotient 
beträgt 2,481. Die Bevölkerung ist auf 2,45 Millionen zurückgegangen. 

»Vgl. Abb. 28. 
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Abb. 27: Altersstrukturen der zugezogenen Bevölkerung (PZ) 
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Abb. 29: Verschiedene Altersstrukturen der Zuwanderer 

Abb. 30: Altersstrukturen der stationären Bevölkerungen 
bei unterschiedlichen Altersstrukturen der Zuwanderer 
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Unterstellt man die zweigipflige Altersstruktur der Nettoimmigration in 
Abb. 29 bei der Bevölkerungsprojektion, so erhält man die in Abb. 30 
dargestellte Altersstruktur der stationären Bevölkerung. Bemerkenswert ist, 
daß die Altersstruktur zwei Maxima besitzt, ein Maximum beim Alter von 
etwa 50 Jahren und ein Maximum beim Alter von etwa 65 Jahren. In. der 
graphischen Darstellung ist das erste Maximum aufgrund des Maßstabes 
nicht zu erkennen. Die Bevölkerung ist auf etwa 8,39 Millionen gesunken. 
Etwa 34% der Personen sind über 60 Jahre; der Alterslastquotient beträgt 
0,7048. Mitra1 hat darauf hingewiesen, daß die Altersstruktur der sta­
tionären Bevölkerung theoretisch mehrere Maxima haben kann. Aufgrund 
der Ergebnisse der hier durchgeführten empirischen Untersuchung ist jedoch 
ergänzend zu bemerken, daß der Regelfall wohl eine eingipflige Altersstruk­
tur der stationären Bevölkerung ist; alle Projektionen mit in der Realität 
vorkommenden Altersstrukturen der Immigration haben zu eingipfligen Al­
tersstrukturen der stationären Bevölkerung geführt. 

4.5 Der Einfluß der Fertilität 

Bisher wurde die nicht sehr realistische Annahme gemacht, daß die Ein­
wanderer sofort die Fertilität des Immigrationslandes übernehmen. Tatsache 
aber ist, daß Immigranten erst allmählich, gewöhnlich nach ein bis zwei Ge­
nerationen, die Verhaltensweisen des neuen Heimatlandes übernehmen. In 
den folgenden Bevölkerungsprojektionen wird daher unterstellt, daß sich in-
und ausländische Fertilität unterscheiden. Die höhere anfängliche Fertilität 
der Immigranten passe sich nach sechs Projektionsschritten, d.h. nach 30 
Jahren, der inländischen Fertilität an. Die Anpassung der Fertilität erfolge 
linear. 

Abb. 31 stellt Projektionen der weiblichen Bevölkerung mit unter­
schiedlicher anfänglicher Fertilität der Immigranten dar. Es wird eine 
jährliche Nettoimmigration in Höhe von 100.000 unterstellt. Zur Verdeut­
lichung des Fertilitätseinflusses wurden große Unterschiede zwischen den 
totalen Fertilitätsraten gewählt. Bei einer unmittelbaren Anpassung der 
Fertilität würde die weibliche Bevölkerung auf etwa 15 Millionen sinken. 
Würden dagegen die Einwanderer ihre ursprüngliche hohe Fertilität in den 
ersten Jahren nach der Ankunft im neuen Heimatland beibehalten und erst 
allmählich die neuen Fertilitätsverhältnisse übernehmen, so erhielte man 
im stationären Niveau erheblich höhere Bevölkerungsbestände. Schon nach 
einem Zeitraum von zehn Projektionsschritten ergeben sich Differenzen in 
Millionenhöhe2. Falls die Fertilitätsanpassung ein bis zwei Generationen 

*Vgl. Mitra (1990), S. 123. 
2Vgl. Abb. 31. 
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Abb. 31: Entwicklung der weiblichen Bevölkerung bei 
unterschiedlicher anfänglicher Fertilität der 
Zuwanderer (Nettoimmigration 100.000 jährlich) 
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dauert, dann ist bei einer jährlichen Nettoimmigration von 100.000 Frauen 
und hoher anfänglicher Fertilität nur ein leichter Rückgang der Bevölkerung 
zu erwarten. Wie aus Abb. 20 zu entnehmen ist, muß im Falle der un­
verzüglichen Anpassung der Fertilität die Nettoimmigration der Frauen 
mehr als doppelt so hoch sein, damit kein Bevölkerungsrückgang eintritt. 
Die Bedeutung der hohen Fertilität der Einwanderer für die Bevölkerungs­
entwicklung im Immigrationsland sollte daher nicht unterschätzt werden, 
selbst wenn sich das Fertilitätsverhalten relativ schnell anpaßt. 

Wie man der Tab. 4 entnimmt, ist die totale Fertilitätsrate in den 
meisten Gastarbeiterländern ziemlich niedrig, so daß der Fertilitätseinfluß 
der Immigration aus diesen Ländern für die Bevölkerungsentwicklung in 
der Bundesrepublik Deutschland zu vernachlässigen ist. Weiterhin ist an­
zunehmen, daß gerade Gastarbeiter aus diesen Ländern sehr schnell die 
inländischen Fertilitätsverhältnisse übernehmen. Eine Ausnahme bei den 
wichtigsten Gastarbeiterländern für die Bundesrepublik ist die Türkei. Die 
totale Fertilitätsrate betrug 1982 in der Türkei 4,1. Im Jahr 2000 wird ein 
Rückgang auf 2,7 prognostiziert. Ebenfalls hoch ist die totale Fertilitätsrate 
in Entwicklungländern. Aber auch in Entwicklungsländern wird bis zum 
Jahr 2000 mit einem Rückgang gerechnet. Die zukünftige Bevölkerungs­
entwicklung in der Bundesrepublik Deutschland hängt, abgesehen von ihrer 
Nettoreproduktionsrate, daher nicht nur von der Höhe und der Altersstruk­
tur, sondern auch von dem Herkunftsland der Nettoimmigration ab, und 
zwar wegen des Einflusses der höheren anfänglichen Fertilität der Einwan­
derer. Bei einer Nettoimmigration aus der Türkei oder aus Ländern der 
Dritten Welt wird die stationäre Bevölkerung ceteris paribus viel höher sein 
als bei einer Nettoimmigration aus westlichen Gastarbeiterländern der Eu­
ropäischen Gemeinschaft. 

Tab. 4: Totale Fertilitätsraten 

1982 2000 
Italien 1,6 1,9 
Jugoslawien 2,0 2,1 
Griechenland 2,3 2,1 
Portugal 2,3 2,1 
Spanien 2,2 2,1 
Türkei 4,1 2,7 
Polen 2,3 2,1 
Entwicklungsländer 

untere Einkommenskategorie 5,0 3,9 
obere Einkommenskategorie 

Quelle; We ltbank, Weltentwicklungsbericht, W ash 
4,2 

ngton, D.C. 
3,1 

> 1984. 
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Abb. 33: Entwicklung des Alterslastquotienten der weiblichen Bevölkerung 
bei unterschiedlicher anfänglicher Fertilität 



Die höhere anfängliche Fertilität der Zuwanderer bewirkt eine jüngere 
Altersstruktur der stationären Bevölkerung1. Die Alterslastquotienten sind 
daher um so geringer, je höher die Fertilität der Einwanderer ist2. Eine 
vorübergehende höhere Fertilität der Einwanderer wird unter den bisher 
gemachten Annahmen immer zu einer stationären Bevölkerung fuhren. 
Ihre Altersstruktur wird auch bei sehr hoher anfänglicher Fertilität der 
Einwanderer die typische Urnenform einer schrumpfenden Bevölkerung 
aufweisen3. Erst bei dauerhafter hoher Fertilität der Immigranten (NRR 
> 1), d.h., die Fertilität des Immigrationslandes wird nicht übernommen, 
bildet sich im Laufe der Zeit die pyramidenförmige Altersstruktur einer jun­
gen Bevölkerung. Diese Bevölkerung wird dann aber nicht mehr stationär 
sein, sondern sie wird langfristig mit einer stabilen Rate exponentiell wach­
sen. Liegt dagegen die Fertilitätsrate der Einwanderer dauerhaft auf dem 
Bestandserhaltungsniveau (NRR = 1), dann wird die Bevölkerung auf Dauer 
linear steigen, wobei sich allmählich die Altersstruktur einer stationären 
Sterbetafelbevölkerung einstellt4. 

4.6. Ausländeranteile 

Nach dem Ergebnis der Volkszählung am 25.Mai 1987 waren rund 4,2 Mil­
lionen Ausländer mit Hauptwohnsitz im Bundesgebiet einschließlich Berlin 
(West) gemeldet. Von den anwesenden Ausländern waren 34,3 % türkische, 
13,2 % jugoslawische und 12% italienische Staatsangehörige. Eine ebenfalls 
noch starke Nationalitätengruppe stellten die Griechen mit 6,1 %. Der An­
teil der Ausländer an der Gesamtbevölkerung betrug 6,8 %. Zwischen 1961 
und 1970 stieg der Ausländeranteil von 1,2 % auf 4,9 %. Danach erhöhte 
er sich noch einmal und erreichte 1981 7,5 %. Von den zur Zeit in der 
Bundesrepublik lebenden Ausländern sind etwa 55 % männlichen und 45 % 
weiblichen Geschlechts. 

Unabhängig von der Staatsbürgerschaft wird von der inländischen Be­
völkerung i.a. derjenige als Ausländer angesehen, der im Ausland geboren 
worden und zugezogen ist. Dieser Personenkreis zählt zur Immigrations­
bevölkerung der ersten Generation. Da die Immigrationsbevölkerung der 
zweiten Generation von ihren Eltern aufgezogen und beeinflußt wird, behält 
sie kulturelle und soziale Eigenschaften des Herkunftslandes trotz des großen 
Einflusses des Immigrationslandes bei. Daher ist es sinnvoll, bei der Defi­
nition der Ausländeranteile sowohl die Immigrationsbevölkerung der ersten 
als auch die der zweiten Generation zu berücksichtigen. 

»Vgl. Abb. 32. 
2Vgl. Abb. 33. 
3Vgl. Abb. 32. 
4Vgl. Cerone (1987), S. 435 f. 
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In der Abb. 34 sind die Entwicklungen der "Ausländeranteile" wieder­
gegeben. Hierbei wird wieder eine sofortige Anpassung der Fertilität an die 
inländischen Verhältnisse unterstellt. Da im vorliegenden Projektionsmodell 
alle Personen, die vor 1985 in Deutschland geboren bzw. zugezogen sind, 
zur ursprünglichen Bevölkerung (PU) gezählt werden, spiegelt die Entwick­
lung in den ersten Projektionsschritten, d.h. bis zum Aussterben der vor 
1985 zugezogenen Ausländer, nicht die reale Situation der Ausländeranteile 
wider. Im Modell wird 1985 von einem Ausländeranteil von 0 % ausge­
gangen, während er tatsächlich bei 7 % lag. Aufgrund der sich ergebenden 
stationären Bevölkerung wird langfristig der Ausländeranteil unabhängig 
von der Zahl der Immigranten pro Jahr sein. Im ersten Augenblick mag es 
paradox klingen, daß die Höhe der Nettoimmigration keinen Einfluß auf 
den Ausländeranteil hat. Kurzfristig wird zwar ein hoher Zustrom von 
Ausländern den Anteil erhöhen1, langfristig wird aber wegen des hohen 
Zustroms die stationäre Bevölkerung größer sein als im Falle eines geringen 
Zustroms, so daß sich das Verhältnis Immigrationsbevölkerung zur Gesamt­
bevölkerung nicht verändert. Wie aus der Abb. 34 zu erkennen ist, liegt 
der stationäre Anteil der ersten Einwanderergeneration bei 33 % und der 
der zweiten bei knapp unter 20 %. Somit werden über 50 % der Menschen 
der stationären Bevölkerung vermutlich noch relativ starke Bindungen kul­
tureller und sozialer Art mit ihren einstigen Heimatländern haben. Die 
Frage, ob bei solch hohen Ausländeranteilen die nationale Gemeinschaft er­
halten werden kann oder ob die Bevölkerung in eine Vielzahl autonomer 
konkurrierender und rivalisierender Formationen zerfällt, wie es der Orien­
talist Maxime Rodinson2 befürchtet, wird heute kaum zu beantworten sein. 
Fest steht jedoch, daß bei den heutigen inländischen Fertilitätsverhältnissen 
ein weiterer Zuzug von Ausländern notwendig ist, will man langfristig 
einen starken Rückgang der Bevölkerung im Bundesgebiet verhindern. Das 
Zusammentreffen von starken pull-Faktoren der Industrieländer mit den teils 
politisch, teils ökonomisch und teils demographisch bedingten push-Faktoren 
der Entwicklungsländer wird auch in Zukunft Wanderungen begünstigen. 
Zieht man die Bevölkerungsprognosen in den Entwicklungsländern in Be­
tracht, so ist zu vermuten, daß die Industrieländer erst am Anfang einer sie 
überrollenden Wanderungswelle stehen. 

Die Entwicklung der Ausländeranteile hängt langfristig ganz entschei­
dend von der Höhe der Fertilität im Immigrationsland ab. Bei den zur 
Zeit vorherrschenden Fertilitätsraten würde sich der Anteü der ersten Ein­
wanderergeneration bei etwa 33 % stabilisieren. Bei einer totalen Fer-
tilitätsrate von 1,8 wäre langfristig mit einem Anteil von ca. 12 % zu 

Wgl. Abb. 34. 
2Vgl. R. Chimelli: Frankreichs Hauptthema: Ausländer, in: 

Süddeutsche Zeitung Nr. 289, 1989, S. 12. 
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Abb. 34: Anteile der 1. und der 2. Einwanderergeneration an der 
Gesamtbevölkerung bei unterschiedlicher jährlicher Nettoimmigration 



rechnen. Stiege die Fertilität auf ihr Bestandserhaltungsniveau, so würde 
bei konstanter Nettoimmigration der Auslanderanteil langfristig gegen Null 
streben, da die Bevölkerung unter diesen Voraussetzungen linear zunähme1. 
Der Ausländeranteil strebt sehr langsam gegen Null; wie aus der Abb. 35 zu 
entnehmen ist, beträgt er nach 100 Projektionsschritten immer noch 3 %. 

»Vgl. Cerone (1987), S. 436. 
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1500. 500. 

1969 

L 
1000. 500. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

i 0. i 
500. 1000. 

100. 

60. 

e. 

40. 

20. 

I 8« 1 
500. 1500. 

1968 

2000. 1000. 1000. 

1970 

JL 
4000. 2000. 

19*8 

0. 2000. 

JL 

500. 0. 500. 

1970 

JL 

1000. 500. 590. 

56 



_L 
490(3. 

Türkei: Zuzüge 

1971 
100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0« I L 

0. 

1973 

4000. 

Türkei: Fortzüge 

1971 
100. 

80. 

60. 

40. 

0. 

20. 

0. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

e. 

J 

_L 
1500. 1000. 500. 

4000. 

j 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

L 

4000. 
L 

e. 500. 

1973 

1: 

1800. 0. 
J 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

(0. 

40. 

20. 

0. 

L, 

1000. 

57 

1972 

4000. 2000. 
_L 

0. 2000. 4000. 

1974 

_1_ 
4000. 2000. 

A 

0. 2000. 4000. 

1972 

1500. 1000. 500. 

: 

500. 

1974 



Türkei: Zuzüge 

1975 
100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

8. I J_ 

1 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

Türkei: 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. i_ 

2000. 

Fortzüge 

1975 

2000. 

IL 

e. 

1977 

2000. 0. 

j 
2000. 1000 . 0. 1000 . 2000. 

1977 

j 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 
2000. 

2000. 

I 

1 • i 

i L _i_ i i 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

MT« 

2000. 0. 

1978 

2000. 

im 

2000. 

Ii 

0. 

1978 

ü 

2000. 2000. 1000. 17 

2000. 

i t 

• - —i —i i i 
2000. 

2000. 

1900. 

58 



Türkei: 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. i 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

4000. 

2000. 

Türkei: 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. i 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. i 

Zuzüge 

1979 

J-
2000. 0. 

1981 

1 

II 

1000. 0. 

Fortzüge 

1979 

1000. 

• 

_L 
1000. 0. 

1981 

1500. 1000. -500. 

2000. 

2000. 

j 
1000. 

500. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

(0. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

(0. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

59 

1000. 

1986 

4000. 0. 

1982 

500. 

II 

0. 
j 

500. 1000. 

1586 

_i_ 
1500. 590. 500. 

1982 

-L. 
1000. 0. 1000. 



Türkei: Zuzüge 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

B. i L 

1983 

600. 400. 200. 

1985 

0. 200. 400. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 
1000. 

Türkei: 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

68. 

40. 

20. 

8. L 

L 
2000. 

1000. 

500. 

Fortzüge 

1983 

500. 1000. 

r 

1000. 

1985 

1984 

0. 1000. 

500. 500. UM. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

60. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

68. 

40. 

20. 

0. 

100. 

80. 

68. 

40. 

20. 

0. 

60 

500. 0. 

1986 

500. 1000. 

1 1 

1 1 _1_ L _l 
500. 500. 1500. 

1S84 

L -i. 
4000. 2000. 0. 2 

1986 

öooT 4000. 

t 
1000. 5007 588: 1888. 



Türkei: Zuzüge 

100. 
1987 

(0. 

40. 

20. 

0. 
500. 500. 1500. 

Türkei: 

100. 

80. 

Fortzüge 

1987 

60. 

40. 

20. 

0. 
10007 500. 500. 7000. 

61 



Anlage II: Kennzahlen der Altersstrukturen 

Die auszuwertenden Daten des Statistischen Bundesamtes1 lagen in sechs 
Altersgruppen, jeweils getrennt nach Geschlecht, von 1967 bis 1987 vor. Die 
Einteilung der Altersklassen ist der folgenden Ubersicht zu entnehmen. 

Altersklasse Alter in Jahren von ... bis unter ... 
1967 1970 1974 1987 

1 0 16 0 18 
2 16 21 18 25 
3 21 35 25 40 
4 35 50 40 50 
5 50 65 50 65 
6 65 und mehr 65 und mehr 

Aus den Altersverteilungen wurden folgende Kennzahlen berechnet: 

1. Die Gesamtzahl der Wanderungen (INSG). 

2. Der Anteil der weiblichen bzw. männlichen Wanderungsbevölkerung 
(SEX). 

3. Das mittlere Alter (arithmetisches Mittel), berechnet aus Klassen­
mitten (MITTEL); die Obergrenze der letzten Klasse wurde mit 85 
angenommen. 

4. Die Standardabweichung des Alters, berechnet aus Klassenmitten (SIGMA). 

5. Der Anteil der Kinder und Jugendlichen, d.h. Personen in der Alters­
klasse 1, an den Gesamtwanderungen (AJ). 

6. Der Anteil der Personen im erwerbsfähigen Alter, d.h. Personen in 
den Altersklassen 2 bis 5, an den Gesamtwanderungen (AE). 

7. Anteil der Personen, die über 65 Jahre sind (AA). 

•"Vgl. S tatistisches Bundesamt (1968-1988). 

62 



< < lA 
© © 

K © O o 
m o o o" 

© ©. o~ 
Lfä o o o 0,0

13
 ir> 

© o 
O 
© o" 0,0

16
1 

0,0
16

| 

o o 
IO 
© © 

CO 
© cT 0,0

12
1 in 

o © 
CO CM o o" 

IA CM o o" 
CO CM o o 
s o o 

O) 
o o 

CM CM O o 
< < 

0,0
36

 CO CM O cT 
r*«-
o o 

, 
0.0

16
1 N 

O o 
CO CM O o~ o o~ 

•*T CM O o" 
<D CO o o 

CO CO o o" 
r-. CO o o~ 

CO CO o o 
< CO CO o o 

CO CO ©_ © 
5 © ©~ 

r>~ in © o 0.0
59

 

g 
©• 

Oi TT O o 

I 
0,0

45
 0) 

o ©" 

UJ <. s CO o 
TO Ol CD O 

N O O) o" 
TT O) 00 o 
s 00 © 

CO o CO o 
IA o> N ©~ 

8 CO. o 
IA 
CO o 

CO CO CO o" 
IA IA CO O 

CO CO CO © 
s CO. o 

CO 
K o 

CM 
r» o 

CD r-o" 
CO CO h-o 

CO Oi N. O s o 
3, f-o" 

r«» IA h» O 
Ul < o CO pv._ 

o 
o 
CO o 

IA CM CO O 
O 00 o 
s r«-o 

G CM f«. 
o* 

o o r». o 
Oi 
CO o 

IA O CO O 
CM 
CO o" 

00 
(Ö 
o 

CO CM CO o 
o CM CO o 

CO CO ©• 
o o> CO o" 

r^. o r-©* 
CO r-o 

r>. 
©" 

CM r* d 
O 
I-* ©" 

CO CM f>. 
o 

8 CM ©* 
< CM 

o 
o o 
o 

r». 00 o © 
CM o 
o 

hw CO 
o 
s 
© 

o CT) 
cT 

5 CO © 
o> CO CO © 

CO 
CO o 

© CO CO o 
Oi 
CO o" 

CM o CO ©" 
IA 
CM O 

CO 
CM © 

r«. 
N o" 
s 
o" 

00 
o o 

r-
CM o* 

CM 
o 

< I o 
ps. CO 
o 

IA 
O 

CO 00 
o 

O) 
CM ©~ 

CM IA CM o" 
Oi CO CM o 

r» IA CO o 
C» IA CO O 

o in CO o~ 
IA «er CO o 

<o CO CO cT 
CM *T CO o" 

iA CM CO o 
Oi CO CM ©" 

N CO CM © 
o 
CM o 

m o CM o~ 
8 CM O 

IA -V CM © 

CO CM f>. 
o 

8 CM ©* 

< 
s 
o 
CO 

-*r n CSI CT» CM CO CO CO V o IO CO V V CO 
V Oi CO CO CO CO TT o in" CO CA Ol V CO V 

ID V CO IA < 
S o 
(0 

o cd IA 
CO 

IA CO O V in IA in IA o N CM^ N r«-" CO rC CO N CO r-~ r-T CO ad TT oo" cd 
0) IsT p-" CD r^* 

€> "O C 5 m 3 < 
e "O e o o N 3 N 
E a •» 
s m c 

aJ UJ 
t 
s 

(O 
8' 

CO 
8 8 

o 
a" 

CM 00 CM 
o> cd CM 

in cd CM 
O) 
8 

CM V CM 
CO 
s 

CO 
s 

in 
5 

CO 
c5 in CM 

CT> cd CM 
CM CD CM 

CO 
a s cS 

CM cd CM 
O 
s 

-J Ul 
t 
s 

o> rs." CM 
^r 
CM 

Ol cd CM 
CO cd CM 

CO m" CM 
CM IA CM 

0> V CM s 
CM IA CM 

fv in CM 
00 lA CM 

CO cd CM cd CM 
CO cd CM 

CO 
n 

o o CO 
CM. 
« 

CM. 
?5 

Ol o CO 8" 
CM 
g 

€> "O C 5 m 3 < 
e "O e o o N 3 N 
E a •» 
s m c 

X Ul CA 
O (O 
© 

o <0 «0 o 
CM CO CO o 

lA 00 <o 
o 

lA CO CO © 
CM o CO © 

00 CO CO o 
CO lA IA © 

o V m o 
s lA o 

s IO o 
s IO o 

O) 
z ö 

00 CO CO o 
o CO o 

in r-IA o" 
CO IA O 

CO IA IA O 
ß IA o" 
s IA O 

CM •*r IA O 
X UJ </) 

CJ> CO CO o 
O 
CO o 

00 
CO o 

IA 
CO o 

LA CO CO cT 
S CO o 

CM CO CO o 
3 
o 

O CO 
o 

CO 
o 

CO 
o 

CO 
o 

0 CO o~ 
CM CO CO o" 

a CO o 
IA CM V o 

Oi CO •V o 
V 
o 

SP CM 
o 

C4 CO 
o" 

SR 
O 

€> "O C 5 m 3 < 
e "O e o o N 3 N 
E a •» 
s m c 

O CA Z 
o N in CO 
N 

o 
s CO 

3 CO © CM CO 
£ 
s CO 

0 
1 U) 

co CM CO r-O) s lA 

CM 
s 
§ 

c> 
i 

m CM 00 
& 

r-» 
8 CO CM 

s 
l CM 

o> 
3 r-co CO 

CM 
o 
i o o CO 

CO 
o in 00 

CO 
CO 
& 
s 
1 fe 

s 
£ CM 

O o> «A IA CM 

C CA Z 
s r» 
w 

CM IA 
s 
w 

CM o 
S CM 

CO CO 
ff © CO 

r-CM 
CM 
a 1 <o 

CM Oi 
a> 
s 

CO CM 
i 
i 
i 

IA 
r^. 
s 

% 
o CM 
s 

r». Oi 
o © CM « 

Oi CO 
s 

r-IA cn co 
8! 
g 

o 
s 
8 

IO CO 
s 
CM 

€> "O C 5 m 3 < 
e "O e o o N 3 N 
E a •» 
s m c 

£ 
C c 
s 

f • | I 
O) 
o> 

0 I*» 01 £ O) 
CM r-. O) 

CO 
Sl o 

lA r». Ol 
CO r» a 

h» r-. o> s o> 
O) r-o> 

o 00 o> CD o> 
CM g 1 

s o> 
IA CO cn 

CO CO O) 
r«. 
a £ ü 

3 "5 $ 

£ 
-J 

r-CO o> i 
O) 0 r-01 £ Oi 

CM 
S s Ol s; o> 

IA 
Ol 

CO h» Oi r^. Oi s Ol 
Oi r-Oi s aö o> 

CM CO Oi s Oi s o> s 
CO CO Oi 

r-00 0) 

1 
AA

l o 
o o 0.0

09
 

0.0
09

 fN. o o o" 0,0
06

 |S1
0 

0 
I 

0,0
20

 
I 

o.o
os

l 
0,0

10
 

0,0
12

 
0,0

15
 

I 
0,0

18
1 lo

zo
'o 

! 

Ol 
o o" 

I 
0,0

19
1 

0,0
17

1 
\ 

0,0
18

1 
\ 

0,0
16

1 IA CM O ©" 0,0
27

| 
0,0

30
 Iv

v 

0,0
29

1 CM CO O ©* 0,0
31

 
0,0

26
1 

0,0
24

1 CO CO o ©" 
in TT © o" 

IA CM O o 0,0
27

1 
0,0

30
t IA CO O o" 

CM 
o o 0,0

50
| les

o'o 
Hs

o'o 

CO ^T o ©" 0.0
45

1 IA CO o ©• 0.0
52

| 
0,0

57
t 

3 o © 

Ul < 

I 
0,9

10
 CO Oi CO o 

O 0 01 o 

I 
0,9

03
 

! 
0,8

91
 

I 
0,8

44
 <o o «0 o 

CO Ol r-> 
o 

O IA r-o 
CO o r<-
o 

CO r-CO o f-o" 
r-. CO 
o 
s f*. o 

CM © CO o" 
IA S r-o 

1 
0,7

48
! 

1 
0,7

37
1 

2 o 
Ol Ol 
© 

00 o 00 o~ 

1 
AE

I CO o 00 o* 
CO r-o 

o o> 
o 

IN. 00 r-o 

1 
0,7

69
! 00 

o" 
s IO o 

00 CO fO o 
P CO o 

O) ^T CO o" 
o CO CO o 0,6

60
) 

0,6
63

 
0,6

86
1 CM O fs © 0,6

76
t 16

99
0 

CM h«. CO ö 0,7
13

t r«. CM r-o 
r-CO f» o* 

3 

I 
0,0

81
 

| 
0,0

98
 

I 
0,0

91
 06

0'0 
| 

© 
o' 

I 
0.1

41
 T 

o 

I 
0.1

96
 © 

CM O* 
CM CO CM O 

Ol o CO © 
r». CM ©" 

1 
0,2

43
 

I 
0.1

92
 Oi h-

©" 
CO © CM O 

CO CM O 

1 
0.2

47
 

! 
0,1

92
 

©~ 
CM CO 
o* 

-9 < 

1 
0.1

65
| 

1 
0.1

81
1 

1 
0.1

79
1 

1 
0.1

87
| 

1 
0.2

07
1 

CM O 
IA CO CM O 

I 
0,2

86
] fo

oe
'o 

! 

o est CO o 

! 
0.3

35
1 g CM o" 0.2

87
I 

0,2
61

1 
0.2

47
I 

0,2
78

1 
0,2

86
| 

0,2
94

| in CO CM o" 0,2
16

1 
0,1

99
1 

1 
SI

GM
A CM* CO CM 

I 
12

.3
 o CM" CM CO 

I 
14

,3 <o 
co" CM 

V 
o IA 

I 
15

,6 <0 *r IA 

1 
14

.6 
1 

14
.9 r-IA «A cd O cd 

o> 
m" 

1 
15

,9
 

| 
SI

GM
A 

I 
K

.9
 rv IA 

1 
15

,6 IA CM in IA 
cd CM 

r£ 
CD IA © CO r-cd CO N 

CO N CM CO CO oo 18
.21

 
18

,O
l CO od N 18

,5]
 

r^. od 18
,9

| 

o •o c 
5 M 3 

"O «> o a 
c o u. 
E CD m 
6 m c 

| 
M

IT
TE

L 
I 

31
.2

 
I 

31
,0 

I 
30

,6 S'O
G 

I 

CM 
O CO 

I 
29

,3 r-CD CM 
© 
a 

lA 
cd CM 

0) 
r-* CM 

I 
27

,2 CM 
© CM 

1 
28

,5
 

I 
29

,3 O'O
E 

| 

lA 
a 

I 
29

.7 
1 

31
.0

 
1 

31
,5

 
L

 
31

,9 lA CM* CO 

[ 
M

IT
TE

L 
I 

28
,7!

 

i 

8'8
Z 

I 

cd CM 

1 
27

,7|
 

r>" CM 
CO N CM 

I 
26

.9!
 

[ 
26

.9|
 

27
,1|

 CM N CM 
CO CD CM 29

.2t
 

30
,11

 
30

.31
 

CM 
a 29

,61
 

a 31
,6

| CM CM* CO CO CO 
o •o c 
5 M 3 

"O «> o a 
c o u. 
E CD m 
6 m c 

I 
SE

X IA O r-. o 

I 
0,6

88
 

I 
0,7

02
 

I 
0,7

14
 

I 
0,7

18
 

I 
0,6

97
 

I 
0.6

79
 

3 CO o 

I 
0.6

26
 

I 
0.6

00
 0 01 IA O* 

I 
0.5

96
 

1 
0,6

04
 

I 
0,6

31
 

| 
0,6

36
 

3 CO o* 
© CO o 

I 
0,5

76
 

I 
0,5

81
 CO r-IA 

©" 
CM 
IA © 

X UJ CO 
IA Oi CM O 

CM 
s o 

I 
0,2

98
 

I 
0.2

86
 

f 
0,2

82
 CO o CO o 

CM CO o 

I 
0,3

36
 

f 
0,3

74
| 

I 
0.4

00
! 

0.4
10

1 

© 
o* 

I 
0,3

96
] 

0,3
69

1 

3 CO o" 0,3
66

t 
0,3

96
| 

0,4
24

t 
0,4

19
| 

0.4
22

1 
0.4

28
t 

o •o c 
5 M 3 

"O «> o a 
c o u. 
E CD m 
6 m c 

I 
IN

SG
 

I 
37

22
17

 CA 
R 
8 CM 

6E
68

92 
I I 

31
02

81
 

I 
35

91
66

 
I 

35
87

65
 

I 
35

75
81

 
I 

38
54

29
 

I 
37

60
81

 
I 

30
92

27
 

I 
26

65
81

 N CM CO 
3 

! 
22

10
45

 

8 
9 CM 

IA 
o 
s CM 

| 
27

45
15

 
1 

25
65

79
 

[ 
31

41
35

 
! 

21
30

66
 

! 
20

11
12

 
1 

19
09

50
 

IN
SG

 
I 

19
67

| 
15

56
77

 
1 

19
6«

r 
10

38
90

 IA CM 
s 12

43
71

 CM 
| 

o 
§ 
IA 16

92
30

! 
19

50
16

 •tr 
CM 
CM CM 20

63
25

! CM 
tA in CO I 14

49
63

1 

1 CM 
Ol 
? 
IA 15

87
53

1 

co 
1 23

09
33

t O 
3 
S 14

66
77

t 

CO © CO 

o •o c 
5 M 3 

"O «> o a 
c o u. 
E CD m 
6 m c [M

än
nli

ch
 

x: « -> 
h-CO Oi S 
s 

I 
19

69
 

I 
19

70
 

N Ol 
CM N Ol 

CO r-Oi r-O) 
IA 
o> 

I 
19

76
 h» r-Oi 

00 fs. 01 19
79

 © 
S CO cn 

CM 00 01 3 Oi 3 0> 
IA CO Oi 

I 
19

86
 

I 
19

87
 

IW
elb

Hc
hi

 

£ 
•o 

I 
19

67
| 

15
56

77
 

1 
19

6«
r 

10
38

90
 

Ol CO Ol 

I 
19

70
1 

Ol 
CM r-. Ol 

CO N Ol 
•*r r-Ol 

i 
19

75
1 

I 
19

76
1 r««-r-Ol 

1 
19

78
] 

1 
19

79
1 

1 
19

80
] 

CO Ol 
CM 
§ 

1 
19

83
1 

1 
19

84
| m g 19

86
1 

I 
19

87
t 

63 



< < O © 
I', D O 

o o © 
o o o 

Iso
o'o 

lEZ
O'O 

CO to o o" 0.0
10

1 
0,0

13
 le

io
o 

0,0
14

 
0,0

12
| 

© o 0,0
13

t 
0.0

12
 

0,0
17

t 
0,0

19
 

0,0
16

 o> 
o o 0.0

15
 

0,0
12

 < < 

l 
0,0

27
 

:| 
0,0

16
t CM 

o o" 
CM 
O o 

CO 
o o 

[CC
O'O 

|| 'I 
0,0

49
) 

8 O o 

:| 
0.0

39
] CM •TT O o O o" 

CO 
o o" 

>| 
0,0

48
] TT 

o_ o" o o" 

>| 
0,0

49
 

I 
0.0

63
) 

i| 
0,0

60
1 

2 O o~ 

1 
0.0

46
 

1 
0,0

46
 

m < 

0,7
09

 
0,7

91
1 CO 

s ©" 0.7
87

! 
0,7

22
 

r-CP o 
CM CD lO o 

|08
G'

0 

0,4
06

| 
0,4

99
 r^ CO in o 0,5

66
! § CO o 

CM *r CD o 0,7
07

 
0,7

02
l 

0,7
24

| 
0,7

35
 

0,7
42

 

r** o" 
CO h-o* 

Iii < 

I 
0,7

11
 

| 
0,7

82
 

1 
0,8

03
 

| 
0,7

68
 

1 
0.7

06
 

1 
0,6

33
 

| 
0,5

60
 

1 
0.4

07
 

I 
0.4

06
 

| 
0,4

46
 

CO 
o 

•I 
0,5

01
 

I 
0,5

1 S
 

1 
1,5

86
 

o c" 

t 
0,6

20
 

1 
0.6

31
 

I 
0,6

33
 

i| 
0,6

33
 

I 
0,6

73
 

i| 
0,6

7£
 

< 

0,2
77

 
0,2

05
1 

s 
o 

o> o CM Ö 
CO fs. Ol o" 0,3

01
! CM O "*r o 

o 
z o 0.5

81
1 

8 
o 0,4

49
! 

3 
O 0,3

78
] in 

CO o 0,2
81

 
0,2

81
1 r-m CM Ö" 

00 V CM O 0,2
39

! "v 
CM O 

CO o CM o' 
-J < 

l 
0,2

62
 

| 
0.2

02
 

1 
0,1

85
 

| 
0.2

20
 

1 
0,2

77
 

1 
0,3

33
 

1 
0,3

91
 

I 
0,5

64
 

:| 
0,5

55
 

i[ 
0,5

13
 

l[ 
0,4

75
 

|| 
0.4

56
 

I 
0,4

33
 

>| 
0,3

69
 

|[ 
0,3

38
 

\\ 
0,3

31
 

'\ 
0,3

07
 

!l 
0,3

07
 

1 
0,3

03
 

I 
0,2

81
 

i| 
0,2

76
 

< 
S o 
(0 

Ol 10 csi 12
,1

| 
12

,71
 

CO co 09 iß CD CO n CO CO 

]£
'E

l 

r-eö in CO r-co CO CO 13
.8 in ^r" CO u" o 

J 

I 
SI

GM
A 

I 
16

.2 
I 

14
,2 

I 
12

,9 
1 

13
,7 

I 
14

,9 cd 

I 
18

,2 r-" cd CO od cd o> 

1 
18

.6 cd 00 O) O) cn cd 

•> "O c m IA 3 < 
•o • 

MI
TT

EL
! 

26
.11

 u> fs CM 28
,2|

 
27

,5!
 

25
,8!

 

o U) CM 23
.2|

 CO N to cd 19
.91

 
20

.5!
 o> o CM 

CD 
CM 

r-> CM* CM 
<£> 
V CM 25

.01
 CO tri" CM 

o> in CM 
CO cd CM 

in h." CM 27
.9I

 

I 
M

IT
TE

L 
t 

26
,7 r-" CM 

T co~ CM 

I 
26

,2 
| 

25
,3 

1 
24

,6 
I 

24
.3 

1 
21

.1 
I 

22
,0 

I 
23

,2 

CM 

I 
24

.7 
I 

25
,7 

I 
27

,1 
i 

27
.8 

I 
27

.5 
I 

28
,9 

I 
28

,7 
| 

28
,6 

i| 
28

,5 
,| 

28
,2 

•> "O c m IA 3 < 
•o • 

X Ul <0 

l6
es

'o 

N. 
to o" 0,5

58
! f» in Ul o" s o" 

Iz
ss

'o 

0,5
37

! Is
es

'o 

in CO m o" 0,5
68

! 
0,5

65
1 

0,5
79

! 
0,5

76
1 CO h» lf> o 0,6

02
 |Ö

6S
'0 

tn 9) in 
© 

CO r*«. in o 
r*. r^. in o 

Is
ss

'o 

r-a> vo e> 
X Ul V) 

| 
0,4

61
 

| 
0,4

53
 CM T •*r o 

CO 
o 

| 
0,4

59
 CD 

O 

I 
0,4

63
 in CO n o 

in CO 
o 

1 
0,4

32
 

1 
0,4

35
 

I 
0,4

21
 TT CM 

O 

1 
0.4

22
 

| 
0.3

98
 o 

-V o 

| 
0,4

05
 

1 
0,4

22
 

i| 
0.4

23
 

i| 
0,4

15
 

l| 
0,4

03
 

o 
3 N 
r» e 3 c » JC 

O 

ö CO z ! 29
07

61
 

49
01

5!
 

52
55

21
 

38
48

11
 

* 
§ 
CM 19

38
9!

 
16

04
2!

 

r». CM f* O) 
3 
S 

|9Z
99 

N O 
8 

r-
to co 

in 
5i 

8 

75
78

1 

c5 O) m 54
06

1 o> 
s 

|98
89 

92
73

1 

I 
IN

SG
 CO Ol 

3 

[ 
24

03
1 

I 
38

66
9 in m r» 

| 
32

58
3 Ok CO 

§ 

I 
16

71
3 

I 
13

91
8 

I 
84

69
 

1 
69

20
 

| 
66

50
 

I 
64

80
 

62
70

 
1 

66
66

 
1 

73
80

 
| 

52
60

 
| 

40
26

 
| 

39
39

 

O 

I 
48

7S
 

1 
62

64
 

o 
3 N 
r» e 3 c » JC 

O M
tn

nl
leh

 1 

a 
r»-
$ 19

68
1 

19
69

1 0 
01 19

71
! 

19
72

1 

f2 cn 19
74

! lO r-o> 19
76

! 
19

77
] CO 

O) 19
79

] 
19

80
1 

19
81

1 CM 00 O) 19
83

1 

S Ol 19
85

! 
19

86
1 

19
87

] 

£ O 
Z m 

I 
Ja

hr
! 

CO 0> 

I 
19

68
 o> 

s 
o r-O) 

I 
19

71
 CM r-o> 

I 
19

73
 

1^-O) 
in 
S> 

CD r-at 

|
 

19
77

 
I 

19
78

 o> 
Oi 

I 
19

80
 

1 
19

81
 

I 
19

82
 

1 
19

83
 

3 

|
 

19
85

 
I 

19
86

 
1 

19
87

 

< < 

0,0
16

 CO © © o 

1 
0.0

11
 

1 
0,0

09
 

o o © 
CM O O 0,0

35
: CO o o o 0.0

06
 

I 
0,0

07
! 

I 
0.0

08
! o 

o o 
CM 
O ö 

1 
0,0

16
] •V CM O o" 

1 
0,0

21
 

0,0
17

 
0,0

19
 CO CM o o o o 0,0

31
1 < < 

0,0
21

 
0,0

20
 

0,
03

3 CM o o 0.0
26

t 
. 

0,0
44

 
0,0

49
 

0.0
23

 
0.0

19
 

0,0
17

 
0.0

19
 

0,0
25

 
0,0

 27
 o CO o o~ 

CO TT o o 
o •V o o 

Is
eo

'o 

0,0
31

1 

o o 

le
co

'o 

0.0
46

t 

U4 < 

I 
0,8

40
 

I 
0,7

82
 

I 
0.7

61
 

3 
o 

r*» v N« 
O 

O 
s © 

CO V co G> 

I 
0,6

45
 

0.6
11

 
I 

0,6
00

 
I 

0.5
89

 CO CM CO o 
<o cn co © 

1 
0.6

S1
1 CM CO CO 

© 

[88
9 

0 
| I 

0.6
75

! 
I 

0,7
05

] 
I 

0,7
35

] 
1 

0,7
58

| CM CD f» O 
Ul < CO cv CO o 0.7

58
 

0,7
30

] 
0,7

31
1 

0,7
16

1 

s CO ö" 0,6
47

] 
0,6

43
 

0.6
36

 
0,6

26
 

0.6
13

 
0,6

44
 

0,6
35

 
0,6

58
! 

0,6
44

| 
0,6

50
 |0S

9'0 

0.6
61

1 
0.6

89
t 

0,7
15

t 
0,7

22
| 

"O < CO 
CM © 

I 
0,2

28
 

1 
0,2

28
 

I 
0,2

46
 

1 
0,2

97
 

I 
0,3

16
 

I 
0,3

47
 

I 
0.3

82
 

I 
0,3

93
 

I 
0,4

02
 

1 
0,3

62
 

m CO o 

1 
0,3

33
! 

] 
0,2

95
 

I 
0,2

91
1 

I 
0,3

08
 

I 
0,2

75
 

I 
0,2

39
 

I 
0,2

13
1 

I 
0.1

87
| 

< CD m 
o 

(V CM CM Ö 
r>. cp CM o 

CM 
CM O 
s CM o 0,2

93
] 

0,3
04

| 
0,3

34
 M 

CO o 0,3
56

] 
0,3

67
| 

0,3
31

1 
0,3

38
t 

0,3
12

| 
0,3

10
t 

0,3
10

! m 
CO o 

CO o CO o 0,2
70

t CD rt CM o" 0.2
33

t 

1 
SI

GM
A 

I 
12

.9
 CO CO CM V 

1 
14

,1 CO V OD W 

1 
16

,8 
I 

14
,9 

I 
15

,0 «D «O CM CO CO in CO O CO O rC 

I 
17

,2:
 

I 
17

,2
 

r-* fsT in 
N < 

S (9 
CO 

13
,3t

 

Ol 

16
,4f

 

O CO Ol in CO K r«T Ol in in in 15
,8)

 
16

,3t
 

CO CO* CM N r-T CO cd o CM cd CM od 18
,7[

 

co' Oi cd 

0 V C « •5 | 
M

IT
TE

L 
I 

29
.9 

1 
28

,4 CO M 

I 
28

.2 N C4 

I 
26

,7 
I 

26
,9 CSI <0 CM 

I 
25

,4 
I 

25
,5 AD in CM 

1 
27

,0 N CM 
CR 
CM" 8 od CM 

I 
28

.8 

R 

I 
31

.7
 

1 
32

,5
 

CO CO 

M
IT

TE
L!

 
! 

28
.3|

 
28

.4|
 

28
,91

 
28

.4
| CO r«." CM 27

,5
| 

rC CM 
CO 
(Q 26

,1|
 

26
,21

 
26

,5]
 

27
,9|

 

O cd CM 29
,4|

 
29

.6t
 

29
,4|

 
29

,11
 

31
.21

 

CD, 
S 32

.4
| 

< 
• 
© a o 1 

SE
X 

:| 
0,5

86
 

0.5
82

 
'[ 

0,5
83

 
I 

0,5
87

 
i| 

0,5
89

 
4 

0,5
80

 
I 

0,5
73

 
4 

0,5
69

 
l| 

0,5
54

 
>| 

0.5
48

 
4 

0,5
45

 
1 

0,5
47

 
I 

0,5
47

 
I 

0,5
39

 
I 

0,5
80

 
I 

0,5
82

 
I 

0,5
60

 
I 

0,5
46

 ZS
S'O 

| 1 
0,5

61
 CO in in 

o 
X UJ <0 o 

CO 
o 0,4

17
1 CO 

o o" 
8 
o 

fs CM 
O 

CO 
o 

CO 
T o~ 0,4

52
1 

0,4
55

t 

St n d 0.4
53

t 
0,4

61
| 

0.4
20

t CO 
o 

o 
Ö 

3 
o 0,4

43
| 

S T O 0,4
44

t 

c o iL 
? « 1 

IN
SG

 
1 

43
27

5 
' 

16
91

1 
i| 

14
22

9 
i| 

17
76

1 
I 

23
62

9 
!| 

27
69

0 
i| 

27
97

4 
[| 

27
74

9 
i| 

36
38

0 
4 

31
89

5 
I 

26
17

6 
i| 

19
84

5 
I 

16
00

2 
1 

12
02

6 
I 

91
58

 CM CO in o 

t 
10

59
6 

I 
91

69
 

I 
91

26
 

I 
84

09
 

s 

tO
SN

I 
le

ss
oe 

12
13

21
 

V) CO 
o 12

49
8t 8 

S 20
17

01
 

CO 
s 

20
98

3t 
29

32
9t m o 

s CM 21
82

41
 

16
41

3t 
13

24
51

 
10

29
21

 

CM 
S 75

75
1 CM 

£ 76
10

1 

1 65
85

t 
57

45
t 

c 
& 

ö M
än

nli
ch

 

Ja
hr

 
19

67
 

19
68

 
19

69
 

19
70

 
19

71
 

19
72

 
19

73
 

19
74

 
19

75
 

19
76

 
19

77
 

19
78

 

O) 19
80

 
19

81
 

19
82

 
19

83
 

19
84

 
19

85
 

19
86

 
19

87
 

W
eib

lic
h 

I 
Ji

hr
l 

19
67

 

S o> 
CT) 
§ 19

70
 

0) ff o> 

I 
19

73
1 

O) 
IO r«-a» 

CD 
S 

f-N Oi R Oi ff a> 
o 
0 

CO O) 

I 
19

82
1 

i 

1 
19

84
1 

I 
19

85
1 

t 
19

86
1 

I 
19

87
1 

64 



AA
| 

8 C, © 
© o o 

CM © o © 0,0
01

1 
0,

00
2| «O o o © 

Oi o o o 
o o o" 

Iso
o'o 

0,0
04

] 

o o o 0,
00

3| 
0,0

03
] 

0,
00

4| Iso
o'o 

0,
00

6| 
0,

00
6| Iso

o'o 
Iso

o'o 

CO o o © 
in o o © 

< < 

0,
01

3| 
0,0

06
l 

0,
00

5| ISO
O'O 

| I 
0,0

06
1 OD 

o ö 

[ 
0,0

21
1 o 

o o o © 
CM 
O cf 

|U
0'

0 
| [ 

0,
00

9| 
! 

0.0
09

 O 
o © 

m 
o o" o o 

] 
0.

01
3| 

o ©" 
IT 
O o 

CO 
O o o o 

Ul < 

0,9
00

1 
0.9

12
1 

0,9
08

| [Z
06

'0 

s 00 © 
s CO o 0,8

33
] Is

sz
'o 

0,7
42

| 
0,7

78
| OJ 00 IV © 0.7

89
I 

0,7
98

! 
0,7

86
] 

0.7
74

1 
0,7

80
| 

0,7
94

) 
0.8

02
J 

0,7
99

| 
0,7

95
] 

o 00 o 
Ul < 

0,7
24

| to CM r» ©" 0,7
22

| 
I 

0,7
1 O

l 
1 

0,6
94

 S9
9'0 

I | 
0,6

48
 

I 
0.5

69
 

I 
0,5

64
 

| 
0,6

00
 

I 
0,6

15
 

I 
0.6

29
 S£

9'0 
| 

8E
90 

] 
CO TT CO o" 

1 
0,6

67
 

I 
0,6

83
 

I 
0,6

94
 

| 
0,6

95
 

I 
0,7

02
 

I 
0,7

09
 

-1 < 8 o © 0,0
87

1 lo
eo

'o 

0,0
96

] 
0.1

06
| Ol •*r 

© 0,1
59

1 

5 CM © 

[C
SZ

'O 

0,2
17

] 
5 o 0,2

08
! 

0.1
99

! 
0,2

10
| 

0,2
20

| 
0,2

14
| lo

oz
'o 

0,1
93

| CO Oi 
© 0,1

98
1 

0,1
90

] 

< 3 CM O 0.2
69

] 
1 

0.2
72

] 
I 

0,2
85

 ]o
oe

o 
J I 

0,3
17

) 
r 

0,3
31

] 

8 
o 

I 
0.4

22
] 

I 
0,3

88
 

| 
0,3

74
 

! 
0,3

62
] ks

e'o 
] I 

0,3
51

 
I 

0,3
42

 CO 
CO o 

o CO o 

] 
0,2

92
 

] 
0,2

91
 

I 
0,2

85
 

I 
0,2

77
 

SI
GM

Al
 

CO Oi 12
.01

 

Ol CO IO 
CM 13

.11
 

CO 
CO 
CO 13

.7
| 

CO 04 
LA 
2 12

.31
 

12
.21

 
n CM" 12

.6]
 

12
.91

 
12

.81
 

lO CM CO CM oi 
M CM" 

1 
SI

GM
Al

 N CO 

I 
13

,31
 

CO CO 

I 
13

.6 
1 

13
.61

 

CO «o CM V 
IO CM •*r CO co" CO co" 

I 
13

,4]
 

I 
14

.0|
 

1 
13

.9
 

1 
13

,6
 IO <o" 

I 
13

.6
 

1 
13

.6 
I 

13
,6

 

0 V c m 
« 3 < 
• •o • 01 Q N 3 N 
C • 
• 

MI
TT

EL
I CO 

a 29
.31

 o> 
8 28

^1
 

CO 
s 

flO 
CM 27

.21
 

25
.91

 
25

,6]
 

25
,6|

 
25

,4|
 

25
.4|

 
25

.6!
 le

'sz 

25
.1]

 
25

.61
 

26
.11

 
© 
8 25

,7|
 h-to Ol 

CO. in OJ 

MI
TT

EL
] Oi o CM 23

,9 
23

,7 
1 

23
.7 

23
,21

 
I 

23
.2]

 
1 

23
,1'

 IS. 
CM 21

.7]
 

I 
22

,2]
 

I 
22

,3:
 

22
.2]

 

CM" CM 

[ 
22

,3 CO 
a 

I 
23

.2 
[ 

23
,2 

f 
23

,5
 

I 
23

,7 
I 

24
,0 

I 
24

.1 

0 V c m 
« 3 < 
• •o • 01 Q N 3 N 
C • 
• 

|X
3S 

1 

0,7
50

| 
0,7

59
1 

0,7
55

1 
0.7

50
1 

0,7
40

) 
0,7

20
] CM 

£ O 0,6
57

] 
0,6

29
1 

0,6
73

] 
0,6

68
| 

0,6
74

| 
0,6

78
1 

0,6
67

| 
0.6

36
] 00 

CO © 0.6
23

1 
0,6

23
1 r-CVJ CO © 

s CO o 0,6
31

] X Ui CO 0,2
50

! 
0,2

41
1 

0,2
45

] 
] 

0.2
50

| 
1 

0,2
60

| o CD CM O 

I 
0,2

88
] 

I 
0,3

43
| 

I 
0,3

71
1 

I 
0,3

27
] 

I 
0,3

32
] 

I 
0,3

26
 

| 
0,3

22
] iee

e'o 
| 1 

0.3
64

 
I 

0.3
82

] 
I 

0.3
77

 

CO o 

I 
0,3

73
 

I 
0,3

71
 

I 
0.3

69
 

0 V c m 
« 3 < 
• •o • 01 Q N 3 N 
C • 
• 

löS
NI 

1 

79
51

31
 

13
53

06
1 

] 
14

38
09

1 
13

79
68

] 
12

40
33

1 
! 

10
60

43
1 

10
86

87
1 

i 
56

22
4| 

1 
32

02
7| 

s * 
in IO 
5? 

IS
S6

9S 
^ 1 

60
50

1]
 

s * N V) 
ff CO 

I6S
SS

S 

ff CM CM Ol 
Oi 
3 
8 24

37
0]

 
28

95
21

 
28

41
6| tD CO z 26

44
8]

 
42

99
0| 

46
76

2| CM 
§ •«r 43

53
7| 3 

? 

| 
43

85
8] 

| 
29

36
7] 

1 
18

88
0 CM r-

| 
26

67
3] 

[ 
27

08
2] Oi r-co CM CO OJ 

r*. CO CO OJ 

| 
1S

8Ö
81 

I 
13

46
5 CO CM 

I 
14

51
1 

! 
17

09
8 

I 
16

60
7 

0 V c m 
« 3 < 
• •o • 01 Q N 3 N 
C • 
• 

c. o 
c c 
3 

£ 

1 
19

67
1 

1 
19

68
1 

1 
19

69
1 o 

o> £ cn 

1 
19

72
1 

I 
19

73
1 

s 0> 
IO h» a> 

co fv o> 
IM fs. o> 

|
 

19
78

] 
|
 

19
79

] 
I 

19
80

1 
I 

19
81

1 CM g 

|
 

19
83

1 

s cn 
IO 00 01 

CO a> Oi 
r* 
s f U 

S 
• 
5 

IQ 
N 
<s> 

|
 

19
68

| 
I 

19
69

| o h-o> £ o 
CM r«-Oi 

CO r-cn o> 

I 
19

75
] 

I 
19

76
] r-

a 

I 
19

78
] Oi P-» Oi 

o 00 01 

|
 

19
81

| CM CO CT» 

I 
19

83
 

g> 

1 
19

85
 

|
 

19
86

 
| 

19
87

 

< CM CM CM CM 00 o CO Oi Oi o o o CM CM IO CD CO < CM CO CO CO CO o CO Ol CM CO! LO ^ r CO CM CM«OlOCD© o o o o o o o o o o o o o CM CM © o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o © o o o © © o o oio;o o o ©.© o o o 
o ö o o o o o o o" o o ö o o" o" o o o o" o o o o o cf o" o © ©* ö ©" o © o'o oio o:o o oio 1 i 1 . i 1 

i ' ! 1 ' ' ' ; 
o o N IO Ui r- CO Oi fv <o CM to o CM Oi 3 CM CM Ui Oi o CO o> o &> IO o o CM Im » - c o ^ Oi crt: or-j CO CO CM CM IO CM CO f- CO o o o r- IO rw co (O •*r •*r OJ CO CO CM CM CM CM CO O ^'(D C O' ̂  | O Oi Oi o> o> Oi CO CS CO r» 1^ N CO CO CO CO h«. 1«» N CO CO rv r>- N r«. r^. <o co CO CO (O CO co *o*to w ( O r»iN 
O ö o o o o ö o o o o ö o o o o" o o o o" o o o o o" o" o o o o © Q o © • O ' O ; O o O'O'OjO 

! • 1 1 1 ; i ! 
CO <9 CO CM 00 CO O) CM CO TT 9 r» IO Oi r- ^r CO Q? © CM CO ir> o CM CM CO lO ^j~^CM**n'©*^ *u% 'OIVN CO CO N r-v CO CO CO o o CO CO 00 CO o o> r» CM IO CO Oi CO CO CO to »o »n ^ »n^» ^.or^ -'r» o o o o CM CM Ol OJ CM OJ CVJ CM CM OJ CM CM CO CO CO CO CO co{r> « o n o rt CO CM CM 
o~ o o* o o o o o o o o ö o o o o o o o" o o o o o o ö o o" o' ö o" ©' O ©IO o,o © © © ©1© 

; ' • i • 
< CM IO CO CO o CO o> N LO Oi n CO Ol ^r LO o o < r- IO CO r- CD CO CO o CD m! CM © » - •- cw to ^ f-
s CM CM Ol" CM CM" CO CO V V n CO to IO* to" IO" to s co" CO CO co" co" IO to" V iO~ in in LO to»to>w^ in tfiito IO'LO-LO 
C9 *~ *- •*" •*" *~ *~ o *~ *~ 
CO CO ! ' i , • • ! 1 » 

CO CM IO lO CM IO CO o N. CO OJ CO CO s o Ol -J CD 00 LO IO CO CO_ © CO f»» co i (o co. ^ o> O) • CM to i LO Ul o cT o a> 9> ai O) CD 00* CO 00 CD" 00 co" o> o o" oi Ui tri to" V V V V V V V ^ «n < o«o-tP 
j: CO CO CO CO CO Ol Ol OJ CM Ol CM CM Ol Ol CM OJ Ol OJ CO CO OJ OJ OJ OJ CM CM CM CM CM OJ CM OJ CM OJ i CM CM CM , CM CM CM CM CM 
s s • ' ! ' ' ,! 

II..:'.. x CM Oi Oi CO Oi Oi CO CO O o CM LO IO CO CO IO LO 00 CM X CD 00 •*r h- Oi © © CD to m ^ « m i n C M.co CO CO CO CO N- IT CO Oi CO IO CO CO N IO Oi o o CM Lil CM IO CO o LO CO m ^ ir̂  C M «T CD © u ) CT> CO e CO r^ r- N N f«. h. CO CO CO CO CO CO CO CO (O to CO CO CO CO CO CM CM CM OJ CM CM CO CO CO CO (oico'fo r? co * n n co c o m m 3 < 

CO ö" o" o' ö" o" o o" o* o o ©" o o" o" o o o o" o o o CO o o o" © ö o ©" ©* © ©* ©;© 

J' 

Ol© o O © © o o , © 

Ö CO CO CO w Ol s CO o CO CM CO Ol 00 IO o CO CO n c Oi 9 f-. o Ol CO iiCM ^.o N < O O m IO CO Oi CM IO r- O CO «5 SP CO CM r>« CO Oi CO IO CS h» Ol r- C0i«ioj m n VD r>® © n CM CM 5> N. öS •V r«. r» CM •V o o> N 25 CO CM o 9 CO o CO Oi r» o> CD IO OJ *2 oi^ o ri oi C M r> o>;co z CO IO CO h- IO Oi Q r- n 0) CO CM CM o CM r- «o T 2w CO IO CO f- CO lofio-^o'r- cc w © « n v CO 0> o o o Oi CO CO CO IO v N" to •O to co CO CM CM CO CM OJ CM CO CO CO CO CO CO CM CM CM CM «.CM CM CM <3 N c i •!:]:! : 
o rs. 9 Oi o CM CO V IO CO N. CO o> o Csl Q X IO CO rv rv <9 cn o CM CO TT to CO 1 CD 1 Oi • © » • N n v IO co r-u. CO CO CO rx N r>. N f«. N r«. r- CO 00 OD 00 (X> CO 00 CO CO CO CO r» h- N r» h«. r^. tr- r- r^.; h»' CD CD CD 0 CD CD CD : co Oi Oi Oi o> O) Oi Oi Oi Oi cn cn a> 0) cn Ol 0> Oi Oi Oi Oi Oi Ü Oi Oi Oi Oi O) CT) O) Ol cn CT) o> 0>,O» a vot.CT» o. O l CT) CD CTJ c e *" "r" 5 '-l 

i 
c « S 

tt 
5 

1 • i i ! : ' ' : 

65 



I 
! < < 

lo
to

'o 
| 

le
oo

o 
| 

0,0
01

 

© © o 

I 
0.0

02
I 

0,0
09

 

© o 0,0
07

 o 
o o 

1 
0,0

13
1 

0,0
13

 
0,0

15
1 

0,0
12

 IZL
O'O 

| 1 
0,

01
2| r-. 

o o 0,0
19

 
1 

0.0
16

1 
0.0

16
 

o o 0,0
10

 

AA
| ze

o'o 

0,0
13

 r» o © ö 
r» o o o 0,0

11
| 

CM O o" 0,0
27

| 
0,0

21
 

0,0
29

| "«T CO o o 

lec
o'o 

0.0
36

] 

o o 
TT O o 0.0

41
1 CD 

O o 

Is
so

'o 
Oi 
O o 

in 
s o" 

CD CO o o 
CM CO O O 

UJ < 

I 
0,9

24
 99

6'0 
| 1 

0,9
71

 
I 

0,9
56

 
! 

0.9
19

 
I 

0,8
76

 
I 

0.8
63

 
1 

0.7
08

 CO CM <D 
© 

2 IO 
o 

I 
0.6

01
] O CO CD o 

I 
0,6

85
] 

r-o 
3 IO o 0.6

91
1 f-

r-o 

1 
0.7

27
| 

0.7
12

 
! 

0,6
83

| a> 
CO 
o 

Ul < CO ^r CO o' 
in <v Oi o 

CM CM <Ji 
O 

CM CD CO o 
CD CM CO o 
s N O 

o ^r N o 0,6
41

1 o r-m ö 0,5
77

] |Z
69

'0 
|80

9'0 

0,6
06

] 
0,6

05
| CD CM CD Ö 

o 
lO ö 0,6

56
] 

0,6
68

| 
0,6

52
] CD CD <£> 

o~ 
m CO CD ö 

2 

1 
0,0

66
 

1 
0,0

31
 

1 
0,0

28
 

I 
0,0

43
 

I 
0.0

79
 

I 
0,1

15
 cD CM 

o 
«n CO CM o* 

h* CD CO o* 

1 
0,4

12
| CD 00 CO o 

! 
0,3

55
1 

o CO o 

I 
0,2

74
] 

S3 cT 
CM Oi CM o" 0,2

64
| 

0,2
57

] CO r-CM o 0,3
03

] 
L 

0,3
31

] 

AJ
 lo

zi
'o 

1 

CM cn © o 0.0
71

| 

o" 0,1
63

) 
0,2

12
1 co CO CM O 

CD CO CO o" 0,4
01

1 
0,3

89
] 

0,3
75

1 ISS
G'O 

l&
SC

'O 

3 CO o" 0,3
31

1 V 
CO o 0,2

89
] 

0,2
83

] leo
e'o 

0,2
98

] 
0,3

33
! 

SI
GM

A 
1 

12
,2

 
I 

9.
6 o> 

CO CO oi 
"«fr 
o CD CO V CO in 

IS'
SI. 

\ L_
 

15
.2]

 
CO in in 

2" 
u> 
j 15

,6
| 

15
.81

 

in in in CD 
jf 

SI
GM

A]
 r» in* Ol CM" 13

,0
| 

CD Ol V 

IC
SI 

in N 17
.9

| 

CM CO 
•q-
CO V 00* 18

,91
 

CO of 
|S-
CO CO 

£~ 17
,51

 

e V c s «0 
< 
• *o • Q «3 N 3 N 
C • 
• • o a 3 -> 

ui 
t 
s 

I 
33

.1 
I 

32
.0 Ol 

5 

I 
30

,8
 

I 
30

.2 r-
8 

I 
28

,1 
1 

26
,8

 CO in CM 
CM 
CM 

I 
24

,4]
 

25
.3!

 Oi in CM 26
^1

 
CO* CM 27

,3|
 

28
,51

 
1 

28
,3|

 CO h CM CD CM 
CM in CM 

MI
TT

EL
l 

30
7|

 
28

,2|
 "<T f^T CM 26

,9]
 

26
.2]

 
25

,61
 

25
,1|

 

o 
CM 

CM V CM 24
.9|

 

CD tri CM 26
,6|

 

O 
CM 

CM N." CM 
Oi f-T CM 29

,11
 

ö" CO 
CO 
f5" 

r-co" CM 
m oo" CM 27

,3|
 

e V c s «0 
< 
• *o • Q «3 N 3 N 
C • 
• • o a 3 -> 

| 
SE

X 
I 

0.6
08

 
I 

0,6
36

 
[ 

0,6
90

 CO o r-. © 

I 
0,6

60
 

I 
0,6

24
 

I 
0,6

31
 

1 
0,5

32
, EO

S'O 
1 I 

0.4
74

| 
I 

0.4
75

] 
0.4

98
1 

! 
0.5

36
I 

0.5
63

1 m CO U) 
© 

«n CM m © 
8 in o* 

(\i in o 0,5
29

] 
0,5

27
] CM 

in o SE
X]

 
0,3

92
] 

s <o 
o 0,3

1 o
| 

0,2
94

1 

5 © 0,3
76

] 
0,3

69
1 

0.4
68

I 
0.4

97
1 

0.5
26

] 
0,5

25
| 

0.5
02

1 

s 
o 

r» CO 
o 0,4

65
1 

0.4
75

1 
0,4

71
] 

0,4
76

| 
0,4

71
1 CO r-

o 0.4
58

| 

e V c s «0 
< 
• *o • Q «3 N 3 N 
C • 
• • o a 3 -> 

I 
IN

SG
 m 

s 
a 

I 
60

56
2 

§ 
w 

I 
10

52
60

 
I 

63
70

4 
I 

95
28

6 
I 

38
44

8!
 

I 
22

90
0] Oi N. Oi cn 

I 
19

90
21

 
] 

19
18

31
 

ig r«K 
CM 23

58
0| Oi 

s 11
66

2]
 

O) o 
O) 10

13
91

 

in © 0> 

13
74

3]
 

18
42

5| |0S
NI 

14
84

5| 
34

71
51

 

s CM 
s 70

17
8| 8 

s 50
41

3]
 

h-r^ v> in 33
84

1| 
22

66
1| 

21
42

6]
 o CM o 

Sl 
e 
s 18

80
7| 

18
30

4| 
15

79
51

 
10

54
51

 
81

10
] 

Oi 

|S9
S0

1 

12
33

61
 

15
59

01
 

e V c s «0 
< 
• *o • Q «3 N 3 N 
C • 
• • o a 3 -> 

£ u 
e e « 2 

f « -> 
fs. 
$ I 

I 
19

69
 0 1». 01 19

72
 

I 
19

73
1 

i 

1 
19

75
1 co N. Ol 

r*. N o> 

1 
19

78
] m 

Oi | «j 

1 
19

82
1 

I 
19

83
| 

I 
in CD o> § h-CO Oi 

IW
elb

llc
h 
| 

•C • -J 
| 

19
67

] 
I 

19
68

1 
I 

19
69

| 
1 

19
70

1 

öS 

I 
19

72
1 

?? a> 

1 
19

75
1 

I 
19

76
| r-. h-o> 

1 
19

78
] Oi S o> 

I 
19

80
1 

1 
19

81
) 

1 
19

82
1 

I 
19

83
] 

|
 

19
84

) m 
s 

1 
19

86
1 

1 
19

87
1 

< < 

|60
0'0 

o 
o o 

IO o o cT 
CO o o o 

CO o o 
o 

0> O o o o o 0,0
05

1 fx» o o o~ 

|60
0'0 

CO 
o o 0,0

16
1 

0,0
16

] CO 
o o 0.0

16
] 

O G 
CO 
o o 

Ol & o 
r» CM O O 

~ 
0.0

28
] CO CM o o" 

< CO o. o 
CO « o o 

CD CM O o 

I 
0,0

15
| CO 

o o 
T CO o o O o 

CM O o 
CM CM O o 

r-CM o o 
I 

0,0
32

] * CO o o 

lec
o'o 

I 

*9 *9 O O 
cn CO o o 

I 
0,0

36
| 

I 
0,0

36
| 

| 
0,0

38
1 

0,0
43

 
0,0

48
 

I 
0,0

53
1 

Ul < CM CO Oi a 0,9
49

1 g o> o" 
CD CD a> o' 0,9

52
1 l0Z

6'0 

0,8
90

| 
0,8

83
1 

5 CO o 
h» CO fN. 
o* 

N s o 0.7
10

1 
0.6

96
| 

0.7
03

I O 
o 

Oi CO r^ o* 
r>-co h-cT 

CO r-o 0.7
58

] 

CO N o" 
3 
o 

tu < cö CO o 00 o 

00
6'0 

] 
06

9'0 
| I 

Ö8
54

 

CO r-o 

I 
0,7

34
 

| 
0,7

22
 

I 
0.6

95
 

I 
0,6

50
 

I 
0,6

10
 

I 
0,6

17
 

1 
0,6

00
 

I 
0,6

05
 

r
 

0,6
30

 
| 

0,6
20

 
I 

0,6
17

 
1 

0,6
44

 
I 

0,6
76

 
I 

0,6
84

 

Ol CD o 

"O < R O o o o 
CM O O* 

rt o o 
m "«T O o* o o 0.0

95
1 CM 

O 
Oi * 
o i o 0,2

66
] 

CM O 0,2
89

) o CO CM o 
CO 
o" CM O 

Oi 
CM O 0,2

46
| 

0,2
15

1 

CM O 
s 
o 

3 

]S
80

'0 
| I 

0,0
90

| 
1 

0,0
74

 S6
0'0 

| 

CO 
o" 

| 
0,1

85
 

I 
0,2

22
 

I 
0,2

57
 

I 
0,2

83
 CO CM CO o" 

l 
0,3

58
 Oi V CO o* 

(D CO o" 
u> CO o" 

CO CO o 
5 CO o* 

fv •c CO o 
[ 

0,3
18

 
SP CM o" 

| 
0,2

67
 

| 
0,2

56
 

SI
GM

A]
 

o CO o> o m CM" o CM" Oi CM" V1 CO tn Oi tri Oi iri cd o> cn CD CO CD" CO r»." N r«-* N N* 
O) CD 

vn
oi

s 
1 

CO in h* m" N V CM cd 
rv co" CO m" o NT in CO m" CD CD N r*. K CM cd in cd CO so" CO CD 

in cd in cd Oi cd cd CM Oi 

|Ju
go

sla
w

ie
n:

 Fo
rtz

üg
e d

er
 A

us
län

de
r 

| 

MI
TT

EL
l N 

S 
<D 
S 

CM CO CO 
CD CM CO 

CO CM" CO CO 
e 
CO 

o>_ 
o 

in 
n 

CD O CO 
CO 
8 

r-» 
s 

Oft 
8 

o 
8 

CO ö CO 
CO d CO 

CM 
in 

CM CM CO 
CO CO CO 

n CO CO 
CD CM" CO 

| 
M

IT
TE

L CO cd CO 
o 
CO 

in 
n 

CO 
s 8" 

CD cd CM 
in cd CM CM 

CM NT CM 
o 
CM 

O N CM 
CO K CM 

CO r»* CM 
CO 
a 

co co" CM oo" CM 
cn 
a 

r-
8 CO 

CD 
CO 

o 
w 

|Ju
go

sla
w

ie
n:

 Fo
rtz

üg
e d

er
 A

us
län

de
r 

| 

X Ul Ui 
8 N O 

R CD O 
Sl N O 0.7

38
1 

3 
ö r-o" 

|96
9'0 

0,6
88

] 
0,6

55
] 

0,6
09

| 
0,5

66
1 

0,5
59

| 

in m o 
CD in o* 

CO in o" 

|88
9'0 

0,5
86

] 
I 

0,5
56

] 
] 

0,5
65

1 

s m cf 

I 
0,5

69
] X UJ in 

1 
0,2

75
] 

1 
0,3

27
] 

1 
0,2

78
 

I 
0,2

62
] 

$ CM 
O 

CD CO CM O* 

I 
0,3

04
 

| 
0,3

12
 in 

CO ö 
Oi CO o 

I 
0.4

34
 

o 
CO 
o 

Ol CO 
o 

at 
o 

1 
0,4

12
 

o" 

l 
0,4

44
 «n cn •«er 

o 

| 
0,4

39
 

«o 
o 

|Ju
go

sla
w

ie
n:

 Fo
rtz

üg
e d

er
 A

us
län

de
r 

| 

O CA z 29
59

3]
 

20
57

31
 

39
44

61
 

65
70

71
 

79
02

41
 

69
45

3] 
1 

63
70

51
 

5 

I 
65

51
31

 
] 

45
26

91
 

1 
33

04
81

 
1 

28
45

71
 

f 
24

76
0| 

I 
23

04
9I 

I 
23

24
8| 5 CM 

CM CO CM 
CM 

| 
18

76
7] in o CO r» 

s CO 

1 
13

81
6| o CA z 

1 
11

20
4] 

1 $ 

] 
15

18
7] 

I 
23

28
4 m 

s 
s 

CO in r-r-CM 
8 CO 
CM 

| 
31

81
2 

| 
34

50
3 s 

8 
& 
$ CM 

9 
st 

| 
19

65
3 

| 
18

02
9 

|
 

16
77

9 
| 

16
96

6 
15

04
0 

14
98

5 CD 
« CO 11

56
5 

I 
10

46
5 

|Ju
go

sla
w

ie
n:

 Fo
rtz

üg
e d

er
 A

us
län

de
r 

| 

JS 0 
1 
S 

£ r-CO o> i 
o> CD Oi 

O 
Si St 

CM 
Oi 

CO 
Oi £ Oi 

in r-Oi s o> 
r-r-o> 

CO 
Oi tJi 

0 CO 01 g CO 
s 

S Oi s 0> 
in co o> 

co CO Oi 
J-x CO Oi 

IW
elb

llc
h £ 

•o 
r» CD Oi s Ol 

o> (O Oi 
0 r-01 N Oi 

CM f-Oi 
CO h-Oi Oi 

m IN. Oi 
CD 
Oi 

N N Oi ff Oi 
Ol r*> Oi CO 
s 

0 CA 
CM CO Ol 1 

3 Ol 
m CO Oi 

CD CO Oi | 

66 



< < 
0.0

04
1 loo

o'O 

o o o 
o 

© o o 0,0
01

 G0
00 

w o © © 
Tw o o © 

|90
0'0 

0,0
08

 
0,0

14
 

0.0
11

 
0,0

08
 Iso

o'o 

0,0
06

 CO o o © 0,0
07

 CO o o o o o" o.o
oc

 60
0'0 

vv rv o o o 
o o o 

eo
o'o 

0,0
06

 

o o o 
CD o o © 

60
00 

SO
O'O 

o ö 
[5 <0 CM O o 

CM O O 
1<D CM O o 

rv CM O o 
CM O o 

CO Q o 
tn 
c o 0.0

23
 o> 

o ö 0.0
14

 
0.0

23
 

UJ < 

0.8
18

1 O r-» (O 
© 

J 

0,9
14

1 Oi TT o> 
© 0,8

79
1 

0,8
44

 [96
9*

0 

«0 
CO © 

|6S
Z'0 

IO 
a © 0,3

47
' 

0.3
35

 Oi © 
o" 0,4

80
 

0,5
38

 

s CD © 0,6
63

 ir> 
(D s co_ o 0,7

15
 

SR 
o 

Ul < h«. iv fv 
o 0,7

90
 Ol O CO o" 

in 00 o 
8 
o 

Ol CO r*. d 0,7
66

 

Oi (0 
O 0.4

96
 

0,5
00

 
0.

50
3 

0.
49

8 
0.5

12
 OJ 

in o 0.5
82

 rv CO CO o" 0.6
82

 

CM rv 
o 0.6

89
 

0,7
57

 
0,7

46
 

2 
CO rv 
© 

o CO 
© 

19
80

0 

s o © O 

GS 
10 Ol o 

© 
s (0 
© 

IO CO 
o 
§ 
© 

Oi CO <0 
o 

a <0 O 
S IO o 

CM 
K o 

8 
o 
s CO o 

8 CO o 
CO 
CO. o 

o CO co_ o 
Oi fv Ol o" 

CO CO CM O 
2 

CD 
c3 o 0,2

06
 in Oi 

o 
CO 
o 0,2

13
 oe

zo 

m CM cv o 
CO fv CO o 

CO Oi 
o 0.4

80
 

0.4
71

 
0,4

81
 

0.4
62

 

o 
N Oi P! O 0.3

29
 

0.3
03

 9S
Z0 

0.2
92

 

Ä Oi o 0.2
31

 

< 
Z 13 
55 

CO oi 
IO CO 

© o> o lO 00 01 CO « 
IO 
oj 

o m 00 V 

8C
t 

Ol 
CO 

OJ 
H V Ol ui 

r>- CO ui in o o V 

SI
GM

A CO oi h- CO o OJ* 
in 
CM CO 

2 
r-oi J 

in Ol CO CO co" O C£ Ol CO Cfl CO 
in V m in o in CO V *n 

$ e 9 • 
3 
• n « Q 0 
3 N 
• 01 3 r 
£ 

M
IT

TE
L 

a' 

8'o
e 

IA 
CO 32

.6
 (0 

o CO 
© 
8 

© 
8 

o 
5 

K in CO CO od 
CO r-" CO 00 CO o> in 

CM V OJ 

S'S
Z 

CO CO OJ in" Ol 
r-in Ol 

in h«T Ol 

M
IT

TE
L CD in" Oi in Ol 

h-in CM s Ol 
in in CM 

CM in OJ 
Oi V OJ 

r-
sf 

0) 
o OJ 

00 01 Ol 
r-
8f 

IO 
Ri' 

CO CO CM 
o 
z 

rv 
in CM 

CD V CM 
rv <o OJ 

w in CM 
LÖ fv" CM IV CM 

$ e 9 • 
3 
• n « Q 0 
3 N 
• 01 3 r 
£ 

X Ul CO 

OS
S'O 

0.6
05

 
0,7

05
 

3 N Ö" 0,6
54

 
0,6

22
 

0,6
89

 

N CO o 
8 * ©" 0,4

17
 

0,4
22

 

a «<r 
© 

fv V o 
c 
o 0.4

83
 

CO V o 0,4
67

 o> IO 
o 0,4

48
 

0,4
77

 
0,5

18
 X Ui CA 0,4

50
 

0,3
95

 
0.2

95
 OI in OJ o 0,3

46
 

0,3
78

 
0,3

11
 

0,6
29

 
0,5

77
 

0,5
83

 
0,5

78
 

0.5
78

 
0,5

26
 rv OJ in o 0,5

17
 o> 

o" 0,5
33

 
0,5

41
 

0,5
52

 m CM in o" 
ÖJ 00 n o 

$ e 9 • 
3 
• n « Q 0 
3 N 
• 01 3 r 
£ 

IN
SG

 pv O) 
CM 

in 
s 

CO Ol rv o 
O 
§ 15

55
8 

15
26

8 
27

03
9 N 

S 
CO 
I 

cn S 
S 

in rv 00 

96
0Z 

£ 00 & CD o 
O) Ol <£ CO CO 

o CO r*. 
10

91
. 

QS
NI 

O o CO IO OJ CO 
Oi •*r i 

in CO Ol CO ä 0) 12
23

0 oe
ea 

96
9f 

in o 
CO 

CM IO rv CM 
CO CO in CM 23

28
 

i CM 
OJ Oi IO CO 0) 

0 01 rv 
o CD rv 8 00 16

39
 

14
91

 

$ e 9 • 
3 
• n « Q 0 
3 N 
• 01 3 r 
£ 

1 £ • -> 
h-CO cn s o> 1 

g o> Oi 
OJ 
8j 5 Oi £ lO N Oi 

(O 
§ 

P-N o> 
00 |s 01 ff o> 

© CO O) 5 CT) 
(M 
s s a i 

SB
61 

CO 
1 3 

W
eib

lic
h 

Ja
hr

 h-
% 

89
61 

Oi CO Ot s o> 19
71

 CM r«. Oi f? er» 
in r-Oi 

CO N Oi 
f-r^ Oi 

CD rv cn ff Oi 
O 
$ 19

81
 Ol 00 o> s Ol s o> 

in CO Oi 
(0 CO Ol 1 

< < 

0.0
03

 
0,0

01
 

0,0
02

 

o o o 
o o o 0.0

02
 

O o © 0,0
02

 
0,0

01
 

0,0
03

 CO o o © 0.0
09

 
0,0

08
 

0,0
06

 
0,0

07
 CO o o o 0,0

05
 CO

O'O 

0,0
20

 
0,0

21
 oe

o'o 

< < o o 0,0
09

 
0,0

12
 •V 
o d 0.0

12
 

0,0
19

 
0,0

21
 

5 ö 0,0
08

 
0,0

13
 

0,0
22

 
0,0

22
 

0,0
27

 Oi 
O O 

o 
o o o o" 0.0

09
 CO o o ö o ö 

fv CM o o" 0,0
29

 

Ui < 

0,9
65

 
0,9

18
 

0,9
21

 fv >T O) 
© 0.9

48
 

0.9
30

 
0,8

99
 

0,8
89

 
0.8

19
 

0,7
23

 
0.6

28
 

0,6
20

 
0,6

26
 

0,6
72

 
0,6

72
 

0,6
55

 
0.6

55
 OJ OJ N o 0,7

16
 

0,7
41

 
0,7

69
 ui < CD 

CO o 0,7
91

 
0,7

65
 (0 m r-o" 

OJ m r» 
o 0,7

32
 

0,7
02

 
0.

71
3 CD Oi CO O 0.6

52
 

0,5
71

 
0.6

16
 o o «0 ö 

rv o C0 o 0,6
27

 
0.6

25
 

0,6
30

 "^1 rv CO o 0.6
88

 ö> O) CO o 0,7
29

 
3 

0,0
31

 
0,0

81
 

0.0
77

 
0,0

51
 

U) o © 
S © © 

£6
0'0 

60
l'0 

O CO 
© 

in rv OJ o 

S9
E'0 

0,3
71

 
0,3

65
 

0,3
22

 
0,3

21
 6e

e'o 

O T CO o 0,2
75

 
0,2

64
 

0,2
37

 
0,2

00
 

2 
o 

0 01 o 0,2
22

 
0,2

30
 

0.2
36

 CO 
OJ o 

N N Ot o' 
iß 1^ CM O 0,2

94
 SC

C'O 

o 
o" 0,3

62
 CO |V CO ö o 

SS
C'O 

CO CO o" 0,3
60

 
0,3

20
 

0.2
90

 
0,2

74
 CM 

CM o" 

SI
GM

A o> Öl Q 00 © © o © 
rv 
o* 

lO CD o" CO OJ 
r» OJ CO Oi <0 Ol N 

|v 
CO |v CO fsT CO K 00 CO 

<0 
00 m NT 

SI
GM

A Ol •* CO CO 
; 

CO CO CD in jr 
Oi CO O in CO CO" m <0 in CO* in CO* CO CO* 60 in in fv (0 rv" «O IV 

• •o e 
3 < 

M
IT

TE
L w co 

C\i OJ CO 
CO CO CO 

to V CO V CO 33
.8

 
32

.4 
32

,8
 0iM 

CO 29
.7 

27
,7 

27
,9 •* CO* OJ 

fs. 
ä d CO 

Oi 
85 o CO OJ* CO 

00 CO CO 33
,2 

33
.7 

M
IT

TE
L o 

8 27
,9 

27
,7 

27
.5

 
27

,2 
26

,9 
26

.3
 

26
.9 to" CM (0 OJ 25
,3 

26
,5

 CO (0* ca 
rv CD OJ 27

,2 »v CM 
CO r*-* CM 

CO CO* CM o CO 
oT' 
8 30

.3
 

• •o e 
3 < 

SE
X n CO ©" 0,7

61
 

s rv 
o 

<o CO CO ©' 0,8
42

 
0.7

98
 

0,7
50

 
0,7

42
 

0,6
39

 
0.

58
3 

0.5
45

 
0,5

26
 

0,5
12

 
0,

53
3 

0.5
35

 CO CSI IO 
o" 0,5

14
 r^ OJ m o" 0,5

18
 

[ 
19

86
 

11
63

1 
0,5

51
 

0.5
58

 

SE
XI

 
0,1

69
 

0,2
39

 
0.2

16
 

«0 
o" 0,1

58
 

0.2
02

 
0,2

50
 

0,2
58

' 
0.3

61
 /v 

o" 0,4
55

 
0,4

74
 

0,4
88

 
0,4

67
 m co 

oj 0,4
74

 
0,4

86
 CO rv ^ • o" < 0,4

82
 Ö5~ 

?i 
1 \ 

CM 
o" 

«> o» •3 
C 
£ 

<9 m z 49
93

 
22

21
 

23
73

 
44

74
 

69
95

 OJ 
s <0 78

36
 

12
90

3 
95

32
 

71
62

 00 01 O) S 
CO 

s 
8 

3 OJ •^r 
<0 
T 

Oi 
§ 

19
83

| 
48

25
 

19
84

 
10

89
8 

19
85

 
17

60
 

[ 
19

86
 

11
63

1 
0,5

51
 

10
58

 

o V) 
S 10

12
 CD Oi to 

19
69

! 
65

2 K Oi CD 

0 r>. 01 

o 

19
72

i 
17

55
 CO 

co CM 

CO ' r> Oi 

Oi fN. 

V r* i CT» 

(b Oi 
% 

in r«. Ol 19
76

 
51

14
 

19
77

| 
41

21
 

19
78

' 
31

07
 

0 01 

ö> r«. CT) 

37
30

 
36

22
 ÖJT ini CO "*• 

19
83

 
45

61
 

19
84

 
97

95
 ÖT CO' vyöi vco OJjCO 

L 

i I 

Ja
hr

 
19

67
 

19
68

 
19

69
 0 h-01 19

71
 

19
72

 
19

73
 

19
74

 
19

75
 

19
76

 
19

77
 

19
78

 
L 

J™
 

19
80

 

5> o> 19
82

 
19

83
| 

48
25

 
19

84
 

10
89

8 
19

85
 

17
60

 
[ 

19
86

 
11

63
1 

0,5
51

 

fv CO o> 

W
eib

lic
h c CO -» 19
67

| 
19

68
 

19
69

! 
65

2 K Oi CD 

0 r>. 01 

o 

19
72

i 
17

55
 CO 

co CM 

CO ' r> Oi 

Oi fN. 

V r* i CT» 

(b Oi 
% 

in r«. Ol 19
76

 
51

14
 

19
77

| 
41

21
 

19
78

' 
31

07
 

0 01 

ö> r«. CT) 19
80

 
19

81
 CM " CD cn 19

83
 

45
61

 
19

84
 

97
95

 

59
6 

t 19
86

 
19

87
 

67 



< < 
0,0

06
| [«Ml o o © 0.0

02
I 

o o o 
o O © 0,0

00
1 

0,0
06

1 o 
o o 0,0

12
1 

0.0
17

1 
0.0

17
1 

0.
01

6| 
0,

01
6| ISI

-O
'O 

0,0
15

1 IS
IO

'O 

[CM! CM O o 
CD 
O o 0,0

28
] 

© O 0,0
16

1 < < 

0,0
21

1 
0,0

14
t 

0,
01

2| lu
o'

o 

CM 
O © 

CO 
o o 

CM o o 0,0
21

1 

CO o o 0,0
32

 O 
o o" 

IA V O o 0,0
39

! 
0.0

39
I 

0,
04

3| 
0,0

34
1 

0,0
38

 

"V O © 
cp CO o © 

i CO CO o o 
CM O o 

!_ 
UJ < 

0,8
15

 
0,8

99
 

0,9
21

 
0,

91
3 

0,8
78

 
0,8

28
] 

0.8
63

] 
0.5

12
1 O o IO o 0,5

68
] 

0,5
86

] 
0.

58
8 

0,6
27

 
0,6

60
 c& 

r-. © 
CO IA r«. 
O 0,7

40
 

0,
78

8 
0,7

60
 

0,7
94

 o CM 00 o 
UJ < O IA r-© 

CO h-o 
3 r-« o" 0,7

91
 

2 r-o" 
8 
o 0,7

30
 

0,5
79

 
0,5

35
 

0,5
71

 
0,5

99
 

0,6
20

 
_

 
0,6

11
 O 

<o 
o 0,6

52
 

0,
69

5 
0,7

58
 CM 

r-o 0,7
64

 
0,7

81
 

0,8
22

 

3 

0,1
79

 
0,0

99
 r* r* o © 0,0

86
 

8 
o 0,1

66
 

5 
o 
s 
o 0,4

88
 

0,
41

5 
0.3

98
 

0.3
96

 
0,3

57
 

0,3
26

 
0,2

46
 

0,2
29

 
0,2

38
 

0,1
94

 
0,2

11
 

0,1
92

 
0,

16
3 

< 

OC
Z'O 

CM O CM O 0,1
95

 
0,1

98
 

0,2
25

 

s CM O 0.2
48

 o o TT Ö 0,4
32

 
0,3

97
 

0,3
61

 
0,

33
5 

0,3
49

 zz
e'o 

IA O CO © 
N! CM O 0,2

04
 FT CT 

o 
O CM O 0,1

86
 

0,1
50

 

SI
GM

A « 
U) 
© 

(0 
© 

P) 

12
.3

 S'
ll 

14
,7

 
15

,1 
15

,3
 

15
,2

 
iA 15

,3
 

14
,5

 
14

,1 05 CO iA 14
,4 

15
,5

 

CO V 14
,1 

SI
GM

A 
14

,9 
13

,9 
13

,4 
13

,2 
13

,5
 

14
,3

 
14

,6 
15

.3
 

16
,5

 
16

.7 
17

,3
 

17
,8

 
17

,3
 

17
,0 fxT CO <d 15
,9 IA 15
,5

 
14

,3
 

IS
pa

nl
en

: Z
uz

üg
e d

er
 A

us
län

de
r 

M
IT

TE
L 0> 

a 
fx. 
8 s 

CO 
8 8 

CM 
Ki' 27

,3 o> 
cü 22

,0 S'C
Z 

a 5 24
,8 

24
,9 

CM N" 28
,6 

29
,3 

29
,3 

28
,6 CO 

a 

M
IT

TE
L o N CM 

O 
CM 26

,9 
26

,6 o> IA CM 25
,5 S'S

Z 

CO CO CM 23
,3 

24
,5 

26
,1 

27
,1 CO~ CM 

IA CO CM 
o NT CM 

CM 
CM 

«0 
8 28

,6 
28

,3 CO* CM 28
,2 

IS
pa

nl
en

: Z
uz

üg
e d

er
 A

us
län

de
r 

X UJ CO 

68
S'0 

0.6
91

 
0.7

49
 

0,7
36

 
0,6

87
 

0,6
53

 
0,7

04
 

0,4
92

 
0,5

02
 OZ

S'O 

3 
© 0,5

12
 

0,5
07

 
0,5

73
 

0,6
03

 

R in o 0,4
83

 
0,5

30
 

ff 
© 0,4

97
 

0,4
89

 

SE
X 

0,4
11

 
0,3

09
 

0,2
51

 
0,2

64
 CO 

CO O 0,3
47

 
0,2

96
 BO

SO 

0,4
98

 
0,4

80
 

0,5
06

 
0,4

88
 

s? 
O 

r-CM n © 0,3
97

 
0,4

22
 

0,5
17

 
0,4

70
 

0,5
21

 eo
s'o 

0,5
11

 

IS
pa

nl
en

: Z
uz

üg
e d

er
 A

us
län

de
r 

IN
SG

 
10

01
7 

26
28

3 
44

40
9 CM CO 

U) 36
01

7 
29

07
1 

32
52

9 

§ 38
21

 
32

60
 

27
85

 
27

01
 

25
58

 £6
06 

34
20

 
21

85
 

13
67

 
16

17
 

15
48

 r-
§ 18

84
 

IN
SG

 S6
69 

11
75

9 S 
I 16

18
6 

16
41

7 
15

46
9 

13
70

5 
69

86
 

37
85

 
30

09
 

28
56

 
25

76
 

io> 
CM 23

09
 

s CM CM 15
96

 
14

62
 

14
35

 
16

85
 CM r>. o CM 

e> N-CT 

IS
pa

nl
en

: Z
uz

üg
e d

er
 A

us
län

de
r 

[ 

£ m -a 

I 
19

67
 

1 
19

68
 

1 
19

69
 

I 
19

70
 

S 

I 
19

72
 

1 
19

73
 

CT 

1 
19

75
 

I 
19

76
 

f-. CT 

1 
19

76
 

I 
19

79
 

I 
19

80
 

E 
19

81
 

I 
19

82
 

1 
19

83
 

I 19
85

 
19

86
 

19
87

 

£ O 
Z • 
5 

rc «c • 19
67

 
19

68
 

19
69

 
19

70
 

£ 
2 19

72
 

19
73

 

CT 19
75

 
19

76
 r-

CT 
CO r». o> 

"ön r*. o> 19
80

 
| 

19
81

 CM 
8 

| 
19

83
 

3 o> 
iA CO CT 

| 
19

86
 NT CO o> 

AA
l Iso

o'o 
leo

o'o 
o o o 

leo
o'o 

0,0
02

] 
0,0

06
1 Iso

o'o 
leo

o'o 

o o o 

ko
o'o 

lu
o'

o 
lE

lO
'O 

0.0
16

1 
0,

01
6| CM CM O o 

CM CM O O 
rt o o 

co o o 
IA 
O o* 0,0

52
] ISS

O'O 

< < 

0,0
17

1 00 
o o o o 0,0

21
 

CM O o 0,0
22

 Isz
o'o 

0,0
17

| 
0.0

17
| CO 

o o 
eis O* N ^ n CD CM CM i CM wDWrtwwwnv OIO O O o- o O O O QIQ 0i0l0,0 O O O O O O 1 ö 

1 • ' : i i i . i 
UJ < 

0,9
01

1 iA CO CS O 
CO Oi CO o 0,9

08
1 

0,9
17

1 
0,6

09
1 

s CO O 
o IA CO o 

•V o CO o 
co IA r-o 

CO Oi CD O 0,7
02

1 |96
9'0 

CM h-o 0,7
34

] 
0,7

62
1 

1 
0,7

08
] 

I 
0,7

31
1 

l 
0,7

61
] 

] 
0,7

69
] UJ < o 

CO o 
in N N O 

CM rx. 
© 0,7

61
 

I 
0,7

61
 

I 
0,7

46
 

I 
0,7

19
 

| 
0,7

03
 TT O) IO ö 

s CO o 
CO w w v f-- ^ r» h » ÖO O o o o O O O OO 

i • 1 : 
3 

0,0
94

1 

O 0,1
03

1 |68
0'0 

OD O O 
IA o 
O 0,1

28
] fx. 

o 
CM O) 
o 

N CO CM O 

11
63

'0 

iA CD CM O 
s CM O 0,2

60
| 

0,2
44

| 
0.2

16
] 

0,2
62

] Ise
z'o 

0,1
94

] 
0,1

77
] 

0,1
76

] "9 < 

0,1
73

 

o CM O 0,2
11

 CO 
CM o" 

CO 
o 0,2

31
 

0,2
55

 08
Z'0 

0,2
90

 

3 CM O 
N 
CO o' 

N*^r,rf*ir»oorM 
n r> N N o-fx i>» f* o » ^ OiO OOOOOOOÖ 

t ! 
KTf>*o*fli*o*o*n*i/>*ic*kn (D1N .K K S V 0 Ck C D CD 
Tr", " i « ' 

Iv
w

oi
s 

CM CM* 
(D 
- 10

.91
 

CO IA CM CO CM* CO CO V e <o" CD 16
.8

| r«. 
CD r-T CO TT cd IA CO cd CO CO 

I 
19

.0]
 

< 
s o 
CA 

I 
13

,5
 CD V V iA* lA 

I 
15

,2 (D IA 

I 
14

.8
 

1 
15

,2 CO iA* CM CO' 
t ! 

KTf>*o*fli*o*o*n*i/>*ic*kn (D1N .K K S V 0 Ck C D CD 
Tr", " i « ' 

-J UJ 
t CO CO P) 

CO 6'0
C 

O CO 
r*. o CO 

9'0
C 

o CO 
iA 
8 30

,1 
30

.2 

o 
CO 
n 32

,1 Oi CM CO 34
,5 

36
.5 

37
,1 CO 

CO 
-l UJ IA 

8 
fv cd CM 8 

r»» 
cd CM 

(O CO* CM 8 
IA f^~ CM 

IA N." CM 
fN. h«-" CM 

o cd CM 8' 
o o^o'tf K r « N O n 
SjR S 8 R « S S|5 3 

s S l * ; i ! 
i ' ' ' 

e 
«5 a < 

]X
3S 

0,6
79

l IA V CO o 0,7
06

1 
0,7

56
] 

0,7
65

| 

CO h-ö" 0,7
14

| |86
9'0 

0,6
38

1 
0,5

99
] 

0,5
65

] 
0,5

64
| 

0,5
76

| 
0,5

75
] |89

S'0 

0,6
07

| 
0,5

57
 

0,5
51

1 
0,5

53
] 6S

S'0 
OS

S'O 

X UJ CO 0,3
21

 IA IA CO o~ 
3 CM O 

T 
CM O 0,2

35
 

0,2
63

 
0,2

86
 

0,3
02

 
0,3

62
 

O 
O 

*A O 
o" 

r> « o> o r>.CM P* ~ * » w'in 
Ol ö o o o o o o o o 

' ' 1 i . . . ' , 
• a o N c o 

IN
SG

l iA 
IA n 17

17
81

 
18

08
71

 
24

15
81

 
27

48
91

 
26

60
8] o o CO CM 33

19
51

 
25

55
81

 
19

65
11

 
13

85
51

 
98

32
] o> OD q» CO 57

51
1 

8 CM IA 63
12

1 
56

25
| [69

0S 

42
86

] 
36

61
] r«. CD rt CO IN

SG
 

21
73

0 
94

65
 CM CM iA r-. 77

81
 

84
35

 
95

16
 

11
19

9 
14

37
9 

14
51

9 
13

12
9 

10
68

8 ui^Q'O O Q y N K C w A t « O CD IA Oi«- N ^ O « — f ? N w n N M 
1 1 ' ; : ! 

• a o N c o 1 i i • 
c m 

£ ü Ja
hn

 r*» 
s 19

68
 Oi CD o> 19

70
 

s 19
72

] 
19

73
^ •V 

Oi 19
75

 
19

76
 

19
77

^ 
19

78
 

19
7JK

 

s 

19
81

1 CM CO 0> 19
83

1 

s 0) 19
85

] 
19

86
, r-

s £ U Ja
hr

 S C£> o> 19
68

 Oi (O Oi 19
70

 
19

71
 CM N O) 

CO fN cn 19
74

 
19

75
 

19
76

 

£ cn 
CDTO'O • • N « 5 «n * o>*-r»]^ CD 9 9 f ( s £ oo 0) 0 > ( riO> O * v * C T- O i u' CT -l-l- - - - -

m a. CO 
c «0 S 

« 
5 j j 1 J i 1 i j 

68 



5 rv O o © 
r 

O.O
OI

 i CM o o o 
r 

o.
oo

i! llO
O'O 

I 

<0 
O o 

o> 
o o 

leo
o'o 

| 
Iso

o'o 
| 

h-o o o 

leo
o'o 

i 

h* o o © 0,0
06

1 Iso
o'o 

<0 O o © 
N O o o 0,0

12
1 

0,0
15

1 

o © O © 
O 
© © 

< < 

! 
0,0

12
1 UO

O'O 
] 

|90
0'0 

1 ] 
0,0

06
| CD © O © 

rv 
© © 

I 
0.0

21
1 

| 
0,0

09
| CD 

© © 
rv. 
o © 

1 
0,0

1B
| lo

zo
'o 

| 

8 o o 

1 
0,0

21
 

I 
0.0

15
| 

1 
0,0

15
] 

CM O O 

| 
0.0

26
t 

CÜ o © 

I 
0,0

22
 

I 
0,0

17
| 

ui < 

1 
0,8

26
1 

[ 
0,8

64
| 

1 
0,8

79
1 

r 
0,8

21
1 

1 
0.7

54
1 

! 
0,6

51
1 

1 
0,6

82
 

0.3
33

1 
0.2

98
! loo

e'o 

0.2
96

1 
0,3

29
1 

0.4
19

| 
0,5

12
| leo

e'o 

0,3
92

1 
0.4

74
| 

0,4
92

| CM (0 
o 0,4

52
| CM CO 

o 
Ul < o CO O 0.8

35
1 

0,8
19

] 
0,7

60
] r-o fv © 0,6

69
 

I 
0,6

52
 OI

S'O 
n

 

0,4
65

 
L

 
0,4

71
 

0.4
60

] 
i 

0,4
61

] o in 
O 

I 
0,4

61
 rv to 

o 
CM O in o 

I 
0,5

42
 TT 

3 O 

9E
S'0 

| I 
0,5

62
 

1 
0,5

69
 

2 <0 
o 

in CO 
© 

0) 
© 

R 
O* CM o 

1 
0,3

33
1 lo

oc
'o 

1 

s <D o 
! 

0.6
96

1 
( 

0.6
93

1 
1 

0.6
96

1 
0,6

63
1 

0,5
75

) 
0,4

84
| 

0,6
91

1 
0,6

01
| 

0,5
14

1 
0,4

92
1 

0.5
27

| 
0,5

36
| 

0,5
28

| 

2 

is
ai

'o 

0.1
58

1 
0,1

75
1 

I 
0,2

33
] 

] 
0,2

87
1 

CO © 

I 
0,3

27
] 

1 
0,4

81
1 

1 
0,5

20
| 

I 
0,5

12
| 

| 
0.5

22
I 

0,5
19

1 
1 

0,5
29

] BI
SO 

| | 
0,5

48
] 

I 
0,4

83
 

I 
0,4

34
 

1 
0,4

29
 CO 

•V © 

1 
0.4

16
 

1 
0.4

14
 

VW
OI

S 
I 

o M 
(D 
O 

rv 
oT N O CD ri CO 04 CM «0 CM 12

.21
 

12
.21

 
CM 12

,2]
 

CM 13
.91

 

<0 O <0 15
.0

| 
14

.7
| 

14
.51

 Iv
w

oi
s 

<0 <M in 

11
.4|

 

CD CM 
N 

1 
13

,4]
 

Oi CO in rv 
V 

] 
15

,2;
 

m 

15
,91

 

CO <0* 

L 
16

.4 u> 

I 
16

,5
 

17
,5

 

CO 

I 
16

,7
 

I 
16

.5
 

I 
15

,9
 

1 
M

IT
TE

L 

8 28
,4 Oi N Oi 

in <o Oi 
o in CM 

ot 
a 8 CO CM <o 15

,91
 IZ

'Sl 

16
.31

 

fv rv* CD 
«f 15

.9
| in 

CO 21
.91

 
22

,0|
 

20
.6|

 

i 20
.2]

 

MI
TT

EL
l 

25
.51

 
26

.01
 

25
.4|

 © 
CM 23

,0|
 

22
,6]

 
I 

22
,5]

 
I 

20
.61

 in 
© CM 

CM 
oj 21

.61
 

21
.71

 O» 
CM CM 

I 
22

.7]
 

[ 
24

,4 

s* 

I 
23

.1!
 

I 
23

,2 00 CM* CM 

m tJ c 9 m 3 < 
• XI • 
s 
3 N 
• 

X Ui CO 

1 
0,6

75
1 

E 
0,6

94
| 

I 
0,7

30
1 

' 
0.6

91
| 

| 
0.6

65
1 

1 
0,6

02
1 

1 
0,6

18
1 

t 
0,5

21
1 

I 
0.5

18
] 

1 
0.5

11
1 

i 
0,5

17
1 Oi 

in o 0,6
18

| 
0,6

62
] 

0,5
85

] 
0,5

51
1 

0,5
45

1 
0.5

17
1 Ifr

ZS
'O 

0,4
94

| 
0,4

92
1 X ul CO 

[ 
0.3

25
1 

1 
0,3

06
| 

[ 
0,2

70
| |6o

e'o 
] 

Ise
e'o 

1 I 
0,3

98
 

I 
0,3

82
] 

] 
0,4

79
1 CM CD 

o" 

] 
0,4

B9
| 

I 
0,4

83
| 

0,4
51

| 
] 

0,3
82

] CO CO CO © 
in 
o 

I 
0,4

49
 

I 
0.4

55
 CO OD *r © 

I 
0,4

76
 

| 
0,5

06
 

I 
0,5

08
 

m tJ c 9 m 3 < 
• XI • 
s 
3 N 
• 

[ 
IN

SG
 o CO 

§ 55
32

01
 

11
04

08
1 O) in 

§ 
CD 
5 CM 

I 
11

10
13

1 Ot 
s 
3 

: 
83

77
8]

 
I 

61
09

71
 

! 
54

00
11

 
59

20
01

 
71

98
61

 
10

62
36

1 
14

04
85

] « 
o> 

CD CM in 
3 15

16
61

 
17

64
61

 

i 30
70

2| S CD CVI CO 

lO
SN

I 
I 

10
77

61
 

24
39

11
 

40
73

4]
 

54
71

3]
 

62
59

4]
 CD CO in CO rv 

I 
95

42
1 

] 
76

97
2!

 
47

46
5]

 
51

75
7]

 si
es

s 

59
03

31
 

65
64

4]
 

71
76

9 o* © Oi 
CO 

[ 
19

18
7 

3 
Kj 

1 
16

46
8 

I 
22

57
0 

I 
31

45
9 CO 
s CO CO 

m tJ c 9 m 3 < 
• XI • 
s 
3 N 
• 

X u 
c e m 3 1 

Ja
hr

l 
I 

19
67

1 
1 

19
68

1 Oi 
8 i 8j 

1 
19

72
1 

R O s 
2 

1 
19

75
1 (0 rv O) fc cn s o> 

o> rv o> 
o 
s 

| 
19

81
1 

|
 

19
82

1 
|
 

19
83

1 
1 

19
84

] ISS
6L 

|
 1 

19
86

1 r». 
IW

elb
lic

h 
| 

-C 
1 

19
67

1 
I 

19
68

| 
|
 

19
69

| 
I 

19
70

| 

N cn 

I 
19

72
] 

I 
19

73
 

»V O) 
in rv Oi 

I 
19

76
| rv rv Oi 

I 
19

78
| Oi rv OJ 

0 CD 01 

[ 
19

81
1 

|
 

19
82

] 
I 

19
83

] 

i 

[ 
19

85
] CD ffl Oi 

rv CO Oi 

< < 

0,0
07

| 
0,0

02
 SO

O'O 

0,0
03

] 
0,0

02
' 

CM O o 0,0
39

 eo
o'o 

0.0
03

 SO
O'O 

rv o o o 

60
0'0 

CM 
o o 0,0

12
 

0,0
10

 90
0'0 

SO
O'O 

Tco o o o o o" 0,0
13

 
0,0

15
 < < o> 

o o 
CO 
o o 

O CM O o" 
h» 
O O* 0,0

16
 6C

0 
0 0,0

53
 

0,0
15

 
0,0

15
 

0,0
17

 

a o o 
8} O o 0.0

45
 

0,0
53

 
0,0

46
 

0,0
23

 
0,0

13
 ZO

O'O 
oz

o'o 

CMi Ol °"i 0.0
30

 

ÜT < rv CM Oi o~ 
fv CO o 0,8

28
 

0,8
09

 

S r-o" 0,7
02

 

o (0 
O 0,6

08
 

0.6
00

 rv o m o 0,4
25

 Oi 
o 

O» 
o 
i CD O 

CM rv <0 o 0,6
01

 es
so 

•» 
s o" 0.5

67
 

S <0 o 
rv 
CD o" 

uT < FT 
co o 

FT o CO o 
CD" C0 rv o 

"o CO rv o 0,6
44

 in rv in o 0,5
28

 
0,5

81
 

0,5
94

 CD CO in o" 0,4
84

 to 
U) 
o 0,5

10
 

0,5
45

 
0,5

49
 se

s'o 
. 

CM CO m o 0,5
81

 
0,5

56
 

0.5
77

 
0,5

88
 

3 

99
0'0 

0,1
27

 
0,1

67
 

3 
O 

o" CO CM o 
rv CM o 0,3

61
 

0,3
89

 
0.3

97
 ÖT CO 

o 
S in ö 0,5

42
 

s 
o I O 

CO 
CO o 

CO Oi CO o 
CM 
O 

rv rv CO o 
8 ^•i ö 0,3

79
 

8 CO o 
2 s 

o 
o CO 
o 

In 
CM o 0,2

53
 

0,3
40

 

s CO o 
cn 
ö 

O "V. o 
O) CO O 

fC 5T 
o 

^9" Ol 
o 0,4

53
 

0.4
45

 CMI Oi Tl O 

SO
f'O 

CM TT 
Ö 

Tnl in •v' o 1 o 

1 

V O 0.3
99

 
0,3

81
 

SI
GM

A O o 11
,6 

12
,5 C4 ö> CM 

i 
oT 

16
,6 

13
,6 Oi « 

rv 
j 

J 

CTT 

J 

m in F^" in CM In 
j 

CO V o" C0* CO fv.' CD rv öi ! 

SI
GM

A CO C0 co" in 
j 

CD V 

J 

Ot V ©• N co' 

J 

Oi 
J 

J 

rv" V 

J 

W\ ini CM C0 N N cn CO* 
in O) 19

,0 
17

,0 CD' oi IO ÜT h-T 0 18
,3 

A TJ 
S 
s < 
•D • a *3 N r o uu 
• 
<3 »-

M
IT

TE
L w 

?) 

s'o
e 

29
,2 

28
,0 « 

8 
w CO CM 

L .. 

in 
c5 

I 

23
,6 

23
.9 

22
.3 

20
.6 CO 

CM 
V r^" in CM 

N «n CM 
CM V CM 24
,1 o" 

ü 
Ö> in CM 

TT rv*| CM 

[ 

FT rv CM 

MI
TT

EL
 

28
,9 

28
.3 «V rv; CM! 

j 

26
,3 C5 V CM 

I 

23
,9 

23
,6 

23
,9 

23
,2 fs CM CM 24
,4 CO in CM 

L 

U) 
CM 

I 

o rv CM 24
.2 

23
,6 CM in CM 

L 

24
,9 <0 in CM 26
,4 

A TJ 
S 
s < 
•D • a *3 N r o uu 
• 
<3 »-

SE
X 

CO o 0,7
70

 

R IO 0,7
35

 
0.7

43
 

0,7
29

 
0,6

90
 

0,6
72

 
0,6

43
 

0.6
10

 
0.5

96
 

0,6
06

 
0,6

22
 

0,7
04

 
0,6

93
 

0,6
71

 
0,6

13
 s/

s'o 

0,5
67

 
0,5

63
 

0,5
53

 

L 

SE
X 

0,1
86

 
0.2

30
 

0,2
56

 
0.2

65
 "fv in CM o* 0,2

71
 

0.3
10

 
0.3

28
 

0,3
57

 
0,3

90
 

0,4
04

 

Oi CO d 0.3
78

 
0.2

96
 ^o

e'o 

0,3
29

 
0.3

87
 

0,4
25

 | CO CO 1^* 
o" 

FT co 
o'i 

lr^ I^ 
'o* 

A TJ 
S 
s < 
•D • a *3 N r o uu 
• 
<3 »-

o CO z 
CD CD 
s 

rv m CO 
CM 

3 
8 

CM n 
CO 45

21
0 

54
65

3 S o o 10 
CM CD 
rv 

CO Oi 
3 Oi 79

57
7 

1 CD 

CO CO CO 
zt 41

22
8 |2 

a» 49
16

0 
58

27
2 

61
57

9 
12

27
69

 
34

36
3 

29
24

3 
25

26
6 o CO z § 

o 63
83

 08
08 

11
21

3 
15

67
3 m m CO o CM 

o CO o rv CM 36
30

4 
52

98
3 

50
77

7 
45

89
0 "FT 

CO 25
02

8 
20

87
0 m 

rv 
CM 28

58
0 

's CO 
c> IK 
s 
u 

oo; 
CM <0 CM 22

69
1 "o CO 

o CM 

A TJ 
S 
s < 
•D • a *3 N r o uu 
• 
<3 »-

fl 
I Ja

hr
 

19
67

 
19

68
 

\ 
19

69
 

I 
19

70
 

Oi 
CM 
o 

I 
19

73
 

N Oi 

I 
19

75
 C0 fv. Oi 

NT N. cn 

1 
19

78
 

I 
19

79
 

I 
19

80
 

CO O) 
CM GO Oi 

I 
19

83
 

I 
19

84
 m CD Oi 

I 
19

86
 

19
87

 

IW
elb

lic
h 

|
 

Ja
hr

 rC 
s S CD 

o> CD Oi 

I 
19

70
 

I 
19

71
 

I 
19

72
 

I 
19

73
 

£ cn 
in r>-Oi 

CD 
Oi Ol 

] 
19

78
 

] 
19

79
 

I 
19

80
 

CO Oi 19
82

 
19

83
 

1 
uTI CO 0» 

To CO Ol l 
"FT CO cn 
i 
L 

69 



Literaturhinweise 

L.F. Bouvier, T.J. Espenshade: The Stable Population Model, Mi­
gration, and Complementarity, Population Research and Policy 
Review, 8.1989, S. 165-179. 

P. Cerone: On Stahle Population Theory with Immigration, Demo-
graphy, 24.1987, S. 431-442. 

R. Dinkel: Demographie, Bd. 1: Bevölkerungsdynamik, München 
1989. 

T. J. Espenshade, L.F. Bouvier, W.B. Arthur: Immigration and the 
Stahle Model, Demography, 19.1982, S. 125-133. 

M. Frey, V. Lubinski: Probleme infolge hoher Ausländerkon­
zentration in ausgewählten europäischen Staaten, Bundesin­
stitut für Bevölkerungsforschung (Hrsg.): Materialien zur 
Bevölkerungswissenschaft, Sonderheft 8, Wiesbaden 1987. 

S. Heiler: Die Verwendung von Zeitreihenverfahren und Verzwei­
gungsprozessen zur Bevölkerungsvorhersage, W. Piesch, W. 
Förster (Hrsg.): Angewandte Statistik und Wirtschaftsforschung 
heute, Göttingen 1982, S. 66-75. 

S. Heiler: Zeitreihenanalyse heute, ein Überblick, Allgemeines Stati­
stisches Archiv, 65.1981, S. 376-402. 

N. Keyfitz: Migration as a Means of Population Control, Population 
Studies, 25.1971, S. 63-72. 

N. Keyfitz: Applied Mathematical Demography, New York 1977. 

P.H. Leslie: On the Use of Matrices in Certain Population Mathe-
matics, Biometrika, 33.1945, S. 183-212. 

S. Mitra: Generalisation of the Immigration and the Stable Popula­
tion Model, Demography, 20.1983, S. 111-115. 

S. Mitra: An Analysis of the Consequences of Certain Patterns of 
Immigration, Demography India, 16.1987, S. 109-118. 

70 



S. Mitra: Immigration, Below-Replacement Fertility, and Long-Term 
National Population Trends, Demography, 27.1990, S. 121-129. 

S. Mitra, P. Cerone: Migration and Stability, Genus, 42.1986, S. 1-12. 

P. Piiaumer: Methoden der Bevölkerungsvorausschätzung unter 
besonderer Berücksichtigung der Unsicherheit, Berlin 1988. 

P. Pflaumer: The Accuracy of U.N. Population Projections, Procee-
dings of the Social Statistics Section of the American Statistical 
Association, New Orleans 1988, S. 299-304. 

Statistisches Bundesamt: Bevölkerung und Erwerbstätigkeit, Fach­
serie 1, Reihe 1: Gebiet und Bevölkerung, Wiesbaden 1968-1988. 

G. Steinmann: Immigration: A Remedy of the Birth Dearth of the 
Western World ? University of Paderborn / F.R.G. o. J. 

M. Tribalat: Migrations d'Etrangers en Republique federale 
d'Allemagne, Population, 41.1986, S. 547-584. 

71 


